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Ludendorffs Recht¬
fertigung .

* KarlsrvL-- , 25 August.
Das Vorbild, wekchem Ludendorff naa- iicevl, scheint ,

wem er überhaupt ein Elches hat, Julius Casar , Roms großer
Feldherr, Staatsmann und Schriftsteller , zu sein. Cäsar ist
fteilich ein Monn von nie dageivesenen Proportionen, als
Staatsmam so groß «gewesen wie als Feldherr md als
Schriftsteller sucht er seinesgleichen unter den Literaturen
ganzer Kulturvoller vergebens. Luoendorffs Me -
moiren , die jetzt briuchstückiveise publiziert worden sind,
kommen für die Literatur nicht wesentlich, für die politisch-
militärische Beurteilmrg mt als SMtoerteidiKungsschrist
pon fragwürdigem Wort in Betracht .

Der Soldat in LudeNdorff ist dasjenige Element, welches
^cch am chesten den Eindruck imponierender Größe machen
kann , der Soldat in seiner Eigenschaft als persönlich entschlos-
sener Kämpfer und der Soldat als Feldherr . Wem das wahr
ist, was er sagt und wie er es sagt : daß er m der Spitze seiner
Abteilung in die Zitadelle von Lüttich eindrana und die dort
überraschten Belgier gefangen nahm , dann hat er eine Eigen »
schaft bewiesen, zu deren Bewährung die höhere Offiziers'
klaffe in diesem Krieg entweder keine Gelegenheit fand oder
keim suchte . Dieser Krieg der Millionen und der Rüstungs¬
industrien hat ja das alte Schlachtenbild , dos den Febherrn
in wehendem Mantel , hoch zu Roß , mit geickwunaenem De¬
ren, an der Spitze einer Kampfgrichpe zeigte , völlig anti-
lfuiert. Je Häher es in der militärischen' Charge hinausiging.'
desto geringer das leibliche Risiko. Lusendorff ist nun — die
Wahrheit seiner Erzählung vorausgesetzt — keiner von den
Helden g^ oesen, die von dieser kriegstechniÄen Entwicklung
einen Profit für ihre leibliche Sicherheit gesucht haben . Wenn
es überhaupt etwas Versöhnendes mit dem Fluch aeben kann ,
Taufende in die Gefahr des Todes zu schicken , so hat es Ludem
sorff für sich: er hatte zunächst einmal das Spiel mft Leben
pmd Tod unter Einsatz seiner eigenen Petton gespielt .

Gegen den FeWberrn spricht natürlich die Tatsache gar
nicht , daß er schließlich als Besiegter den Krieg liquidieren
mußte. Das ist Größeren, dem Hanniöal und Napoleon ,
auch geschehen. Etwas Kleines ist das sicherlich nickt , sondern
etwas verWffend Geniales : Jahre hindurch mit einem
Heeresarm die furchtbarsten Anstürme des weit in sein eige¬
nes Land hineingedrängten westlichen Gegners abzufangen
md mit dem anderen Arm den numerisch viel stärkeren Feind
des Ostens vernichtend zu schlagen , dabei noch den schwachen
Bundesgenossen des Südens bald bei dieser, bald in jener
Bedrängnis zu Hilfe kommen. Auch bei Berücksichtigung
dessen , daß der östliche Feind nach Kulturstufe und militäri-
schem Wert nicht ebenbürtig war, bleibt diele Leistung der
deutschen Armee unübertroffen md einen guten Teil des
Lorbeers darf Ludendorff ruhig für sich pflücken .

Seine Genialität in der militärischen Disposition hat frei¬
lich nicht bis zum Toresschluß des Krieges vorgehalten . In
dem Moment, wo bie feindliche Uebermacht an Menschen und
Material auf der Westseite ausschlaggebend zu werden be¬
gann, ab Juli 1918 , 'hat Ludendorff leibst in wesentlichen Füh,
rerqualiMen versagt . Das hat die militärische
Oberleitung selbst zugegeben . Zwar steht davon
nichts in den Erinnermgen Ludendorffs , soweit diese bisher
veröffentlicht sind , das steht aber in den Generalstabsakten ,
welche den Generalkommandos zur Orientierung über die
Kriegslage September verflossenen Jahres zugsgangen sind .
Heute brauchen ja auch diejenigen , welche zu Dienstleistungen
für das Generalkommando befohlen waren, darüber nicht mehr
zu schweigen . In den Akten heißt es : unsere militärische
Situation vor der Julioffensive stand so, daß wir zwei Mög¬
lichkeiten hatten. Wir konnten uns mit dem eroberten feind¬
lichen Ecktet begnügen , die Stellmgen ausbauen und sen
Gegner bei seinen erfolglosen Angriffen so lange schwächen,
bis er zur Einsicht der Nutzlosigkeit der militärischen Opera»
ffonen gekommen, den Frieden nachmchte . Wir konnten aber
auch du -ch eine weitere Offensive mit der Aussicht auf ent¬
scheidende Erfolge den ' Kriegswillen der Gegner zu brechen
suchen . Die Heeresleitung entschloß sich bekanntlich zur Of¬
fensive und sie gibt nun in den Akten zu . die Reserven der
Armee Focks genau so wie die amerikanischen Verstärkungen
mtsr,schätzt zu haben . Aus die ''em Irrtum Ludendorffs resul¬
tierten zusammen mit der entscheidend werdenden Uebcrmacht
der Entente unsere militärischen Nlederlaqen , die sich von der
Mitte Juli an bis zum Schluß der Feindseligkeiten zu einem
Endsieg des Gegners auswirkten. Natürlich : in den schlecht
ausgebauten, für die Defensive gar nicht vorbereiteten Stel-
üingen gab es , nachdem der Feind zum Angriff übergegangen
war, kein Halten. Ludendorff machte kurz darauf einen wei¬
teren Fehler von katastrophaler Konsequenz : er wollte den
Aufklärern partout nicht glauben , daß der Engländer bei St ,
Albert eine großzügige Offensive eröffnen würde . Der 8. Aug .
wurde auf diele Wei'si der Tag unserer eigentlichen Nieder -
lage . Auch das verschweigt Lndendorff in seinen Mensuren.

Uckerbaupt: sobald er von der Schuldfroge Wer den mili-
tärilchen Zusammenbruch redet , wird er derselbe polternde ,
rechthaberische, unvornchme Derleuaner ferner Mißgriffe

und Jrrtümer wie all die diplomattschen Angstmeier , die
sich jetzt auf die Schuld und Jrrtümer der anderen Macht¬
haber ausreden. Und bei Ludendorff wird dieses Schauspiel
dreifach widerwärtig , denn e r war doch der einzige wirkliche
Machthaber und in andern Zusammenhängen, wo er sich vor
Beschuldigungen sicher weiß , protzt er weiß Gott wie mit der
Uebernahme der Verantwortung. Nicht er also , das deutche
Volk, die Regierung, die revolutionären Elemente haben
unsere Niederlage verschuldet. Schuldlos ist bloß die OHL .Das ist ein abgewälztes Thema. Wenn alles so klar
wäre wie die Schulden Ludendorffs, dann hätte der künftige
Historiker bei der Erforschung der geschichtlichen Wahrheit
über den Krieg leichtes Spiel. Denn das kann er doch nicht
bestreiten , daß er d i e Politik gehabt hat, die er wollte, weil
doch nur er seit 1916, seit seiner Generalquartiermeister¬
schaft, die Polittk gemacht hat. Er wünscht dem deutschen
Volk Staatsmänner wie Clemenceau und George . Hätten
wie die doch nur gehabt ! Gegen die primitive Notwendigkeit
der Unterordnung militärischer unter die Zivilgewalt wäre
kein Verstoß begangen worden . Und das ist ja doch die Tod¬
sünde Ludendorffs geweffi , daß er seine Diktatur auch in ie
politische Sphäre ausdehnte, also alle Minister zu seinen
Strohmännern machte. . Arft ihn geht dsi Unahbängufkeit;--
eiklärung zurück, die uns nach seinem Wunsch H '.mdc -ttau-
sende von Polen zu Freiwilligen der deutschen Armee machen
sollte , die aber nur die großpolnische Bewegung eröffnete ,
zum Verlust Galiziens für Oesterreich und schließlich zu dem
Polackcnimperialismus führte , der jetzt Deutschland in zwei
Hälften trennt. Auf ihn geht die Deportation der belgischen
Arbeiter zurück, die den damals noch neutral verbliebenen
Teil der' Welt gegen uns aufbrachte . Auf sein Schuldkonto
kommt der Friede von Brest-Litowsk, und die wahnsinnige
Verblendung, der gesamten Welt einen Diktatfrieden auf¬
nötigen zu können . Ein Clemenceau und George hätten
ihm diese Schrullen vertrieben. Sie hätten als deutsche
Staatsmänner Risiko und Chancen nüchterner abgewogen
und nach der ersten günstigen Gelegenheit zum Friedens-
schsiiß mit beiden Händen oeariffen. Weil das^olles nickt
geschah , spitzt sich die Schuldfrage eigentlich auf die Alter¬
native zu : hat Ludendorff mehr gefehlt durch seine
Depossedierung der deutschen Minister an ihrer politischen
Macht oder haben diese durch die Schmacke, sick deposse-
dieren zu lassen, mehr Schuld auf sich geladen? Ein Pro-
blem , das nickt politischer , militärischer oder überhaupt nur
rechtlicher Natur ist, sondern der moralischen Bettachtungs-
sphäre zugchört und , wie die Philosophen sagen, transzen¬
dent , d . h . unlösbar ist. O-n.

Ruhe in Oberschleflen.
Beuthen, 23 . Aug . Tie Ruhe ist überall wieder heigestelli.

Das Militär ist Herr der Lage. Die gestern verbreiteten
Gerüchte über Aushebung des Standrechtes bffiätigen sich
nicht, wahr ist nur , daß am Befehl das kommandierenden
Generals des 6. Armeeckorps die sofortigen Erschießungen
eingestellt wurden ; sie 'ollen erst nach erwlgter qe ' ichtsicher
Verhandlung erfolgen dürfen . Gestern nachmittag wurde bei
Oparc-Mühle der Bruder des Besitze s der MMc von Hal-
ler -cken Truppen ermessen . Tie bisherigen Verluste im Ab -
fchnitt 0 seit Ambruck des Aufftandes betragen beim Infan¬
terie-Regiment Nr . 63 vier Tete und 19 Berwrmdete , die
feindlichen Versiiste dagegen 91 Gefangene , 191 Verwundete
und 63 Tote. Das Tetackement Tvllmann batte 6 Tote und
890 Verwundete , die feindlichen Verluste dagegen bettagen
89 Gefangene , 60 Verwundete und 5 Tote.

Berlin. Die Geiqhr für Ober 'chlesien gilt als beseitigt,
w heißt es in der „Deutschen SIK .i Die „Voss . Ztg."
schreibt: Das deutsche Militär hat sick der Aufgabe vollkom¬
men oewachsin gezeigt , die Rübe in OberMesien wieder her-
ziistellen. Zug'

cich ist sie Wicderaumahme der Arbeit in
einem wichen Maße erwlgt, daß kür heute mit vollen Beleg¬
schaften gerechnet wird. Weiter beißt es in d° m arnonnten
Blatte : Unter diesen Umständen würde eine Entfernung der
Leutchen Truppen und ibre Ersitzung durch Ententettuppen
nur neue Beunruhigung schaffen und die Hn 'wtwrcie Europas,
die Kohleuerzeugung . mehr gefährden als fördern.

Die Erfassung .
Berstn , 23. Aug . (Amtlich.) Im ReichFinanxministe -

rium fand am 22. Äug. eine Beratung von Sachverständigen
aller beteiligten Berufskreffe über ' die Frage des Umtau¬
sches der Banknoten zum Zwecke der Erfassung
des damit verdeckten Vermögens statt . Von allen
Beteiligten wurde die Ueberzeugunq zum Ausdruck gebracht,
daß wirksame und harte Maßnahmen gegen die Steuerdrücker
uns Kapitalflucht getroffen werden müssen und die Bereit¬
willigkeit zu erkennen gegeben , der Reichsfinanzverwaltung
z:rr Erreichung dieses Zieles mit allen Krotten zu Helsen.
Gegen den zunächst vorgeMagenen Umtausch aller Bank»
noten wurden dagegen von allen Seiten 'sihr ernste Bedenken
wegen itrer technischen Duncksiihrbarkeit und Zweckdienlich¬
keit erhoben . Die Beratungen über weitere Maßnahmen zu -
Er -'affung des

'
Vermögens , das sich der Besteuerung zu ent¬

ziehen sucht , werden von Sachve'rständic«n fortgesilbtt werden .
(Wenn die Sachverständigen mach - lange so

'
wciterbcraten, .

wird nicht mehr viat rum Erfassen da ieuO

Neuwahl der Arbelkerrüte .
Berlin, 23 . Aug . Der Zentrakvat der deutschen sozial̂

stächen Republik hat die Wahlordnung zur Neuwahl derArbeiterräte beschlossen. Die Neuwahlen müssen bis zum30. Nov . durchgeführt sein . Alle Arbeiterräte können vom
Zentralrat Abdrücke der Wahlordnung nebst Erläuterung er¬
halten . Ter Zentralrat hat ferner beschlossen, für die Folgeden Namen „Zentralrat der deutschen Arbeiterräte" zu führen.

Die Entente und Angar «. <
WTB . Paris , 23. Aua. HavaS. Ter Oberste Rat befaßte

sich mit der Lage in Ungarn und beschlich, ein Telegramm imdie interalliierte Kommission zur Kenntnisnahme an die ungarischeBehörde zu senden, in dem unter Hinweis darauf, daß die Fa¬milie Habsburg durch ihre Politik und ihren Ehrgeiz zu'
einem großen Teil verantwortlich sei für das Unglück, unter dem,die Welt leide und noch lange zu leiden habe , gefordert wird, daßErzherzog Josef seinen Abschied nimmt, «« einer vonallen Parteien zusammengesetzten RegieruugPlatzz «
machen . Nur mit einer solchen Regierung könnte die a. u. a. lMächte Verhandlungen führen zum Abschluß eines dauerhaften
Friedens mit Ungarn . Auch die von Erzherzog Josef geforderte
Volksabstimmung über sein Verbleiben im Amte könne nicht als
befriedigend angesehen werden , da die Abstimmung unter einer
Verwaltung vor sich gehen würde, an deren Spitze Erzherzog Joses
selbst stehe

WTB . Budapest , 23. Aug. Infolge der ablehnenden Hal¬
tung des Obersten Rates sind Erzherzog Josef und das Miinsterinm
Friedrich zurückgetreten .

Mexiko prokefiierk.
Washington , 23. Aug. Der mexikanische Botschafter hat ,

gegen den bei der Verfolgung von Banditen erfolgen Eiw>
marsch der amerikanischen Truppen in Mexiko protestiert und
um sofortige Zurücknahme der Truppen ersucht .

Gegen die Pogromhetze .
Berlln, 23. Aug. Die rücksichtslose Pogromhetze gewisser

radikal-antisemitischer Kresse hat in jüngster Zeit die bedauev,
lichsten Auswüchse gezeitigt und wiederholt zu Plünderungen
und Zusammenstößen geführt . Es siegt auf der Hand , daß
eine derartig Bcrhetzurig der Massen den zum Wiederaufbau '
und zur Gesundung des VoMganzen dringend erforderlicheminneren Frieden auf das schwerste gefährdet. Der Staats^
kommissar für die Ueberwachung der öffentlichen Ordnung Hatz
sich daher gezwungen gesehen , diesem gemeingefährlichen Tre«
ben entgegen zu treten . Es handelt sich dabei nicht um eiitt
Behinderung legaler , polittscher Parteipropaganda: Wahl aber
wird gegen jede Wühlarbeit, die offensichtlich nur den Zweck
versorgt, die Leidenschaften der Massen aufzupeisschen , die
öffentliche Rübe und Sicherheit zu stören und die Festigung
der Staatsautorität zu erschweren, ohne Ansehen der Partei
rücksichtslos vorgegang -en werden .

kriogs - oder Friedenszustand mik
Amerika .

Amsterdam, 23 . Aug . (Radio .) Senator F a l l hat dem Prä . »
stdenten W '

lson auf der Konferenz im Weißen Hause 20 F r a 1
gen unterbreitet . Die erste Frage lautet : Können Sie erffärenl
daß der Friede ns zu st and b e st e h t, und so dem Kriegs-i
zustand ein. Ende machen ? Die vierte Frage lautet : Da de
Kriegszustand auf diese Weise beendet sein würde, könnten dan
nicht Konsuln für Deutschland ernannt und die Han
delsbeziehungen mit Deutschland wieder ausgenommen/
werden ? Wilson hat auf diese Fragen Falls folgende AntfWorten erte'lt : Ich fühle muh zu der Erklärung verpflichtet/
daß ich meines Erachtens zwar das Recht habe , durch eine PiÄklamat« n zu erklären , daß der Friedenszustand bestehe , aber daß
ich unter keinen Umständen darin einwilligen könntetbevor der offizielle Friedensvertrag ratifiziert ist. Ich muß e^
offen heraussagen , daß es ein Flecken in unserer nationalen Ehre
sein würde, den wir nicht mehr tilgen könnten, wenn wir, nacÄ
dem wir unsere Männer auf das Schlachtfeld gesandt haben, um
für eine gemeinsame Sache zu kämpfen, die uns im Kriege Verl
bündeten bei der Regelung der Friedensbedingungen im Stichs
lassen würden und uns aller Verantwortung bezüglich dieser
Bedingungen begeben wollten .

Amsterdam, 23 . Aug . ( Radio .) Senator K n o x hat bei ein«in seinem Büro stattgefundenen Konferenz erklärt, daß der Frie ^
densvertrag mit Deutschland von den Vereinigen Staaten
o ö ! l i g a b g elsi h n t wird . Er sagte, die Bereinigten Staate ! '§wollten sich überhaupt nicht in die Verhältnisse in Europa einmische-und hätten nichts mit den im Friedensvertrag bezüglich der zujkünftigen Bestimmung der europäffchen und asiatischen Völker una
Gebiete getroffenen Regelungen zu tun. Senator Lodge eiJ
klärte, wenn der Völkerbundsvertrag aus dem Friedens ^
vertrag herausgeschält werde, so trete er nicht für die Mi
lehnung des FriedensverttageS ein . Lodge sucht augenblicklich die!
oppositionellen Elemente zu sammeln . Die oppositionellen Sena4
toren haben die Absicht , eine Reise durch ganz Amerika bis zurwStillen Ozean zu unternehmen , um die öffentliche Meinung füqdie vollständige Ablehnung des Friedensvertrages ohnüVölkerbund zu gewinnen . '

Friedrich Naumann f .
Hamburg , 25. Aug. D . Friedrich Naumann er»

littt am Sonntag morgen gegen 9 Uhr im Hotel „Stadt Hamburgseinen Schlaganfall . Er wurde in dir Privatklinik des Dr . Schwik -
ker gebracht , wo er gegen 5 Uhr nachmittags sanft en.schliefi
Friedrich Nam» au» hatte sich am Tage vorhe r noch völlig chohl-tzaekühlt.

-



Nr. 196,
Radikal , Radikaler am

Radikalstem
, Links von den Unabhängigen stöben die Kommunisten .
Aber die - Kommunisten sind nicht entfernt die Radikalsten .
Links von den Kommunisten stehen rie Anarcho -Syndika-

I listen. Und links von den Änarcho-Syudikalisten stehen die
Anhänger des „HerrschaftsIosen Sozialismus ".
Ihr Organ ist die in Wien erscheinende » Erkenntnis und
Befreiung "

. Geleitet wird sie von dem Anarchisten Pierre
ftamus . Im Leitartikel ihrer letzten Nummer lesen wir
Kber den Zusammenbruch der Räterepublik Ungarn , daß sie

pum Tode verurteilt war , weil sie nicht sozialistisch war,
sondern „ die unsägliche Mißgeburt einer Verquickung von
Staatskapitalismus, Oligarchenzäsarismus und Pseudo¬
kommunismus" , lieber diese Räterepblik urteilt Pierre
NamoS :

„ Im Sturz der ungarischen Diktatur deS Marxismus ist
dar bedeutungsvollste das, daß ein System vom Proletariat ge¬
richtet und verworfen wurde! Nicht das erfolgreiche Vordringen
der rumänischen Kriegsbestialität hat dieses System zum Sturze
gebracht ; die absolute Gleichgültigkeit des Proletariats für sei-' nen Bestand, ja die Sehnsucht desselben nach seinem Sturz , die
positive Verweigerung jeglicher Verteidigung, jeglichen Schuhes
jedweder Aufrechterhaltung des diktatorischen Systems durch
Las ungarische Proletariat — das hat der Kunschen Diktatur
des Marxismus das Genick gebrochen. Not , Elend , Fortführung
der Lohnsklaverei , nach Akkordmatz, Militarismus und kriege¬
rischer Brudermord, Nequisitenraub auf dem Lande und eine

'

besondere diabelische Beirugsmethode der Geldverfälschung in
den Städten , ein System der Staatsmonopolisierung , Knechtung ,
ches Hungers für die Armen, des ungeschmälertenPrassens für
die Neichen und die zur Macht Gekommenen sich niederträchtig
bereichernden Demagogen, als solch ein Monstrum der Kor-
ruption und Gewalt hat das ungarische Proletariat die Marxi-

!
tische Lüge der Diktatur de ? Proletariats durchschaut und über
ie den Stab gebrochen.

"

Und dann wird des näheren dargelegt, daß an eine So-
nialisterung und Befreiung des Volkes von der Ausbeutung
erst zu denken lei , wenn alle Herrschastsgawalten aufneläst sind
tind die allbeglückende Organisationskraft eines befreienden
Sozialismus sich nur in der Herrschaftslosigkeit ergibt und
entfaltet.
1 Diese Betrachtungen des mehr anarchistischen als sozia-
kistischen Blattes sind ganz leherreich . Genau dieselben Vor¬
würfe, die von den Unabhängigen und Konimunisten gegen
die gegenwärtige deutsche Regierung erhoben werden , werden
ihnen hier von noch radikaleren selbst ins Gesicht geschleu¬
dert . Es ist eben niemand io radikal , daß es nicht noch einen
Radikaleren gäbe . Wenn man will, kann man das ernsteste
Bemühen um Beseitigung der Ausbeutung und des Kapita¬
lismus noch immer als Heuchelei und Verrat , die ehrlichste
Demokratie noch immer als brutale Gewaltherrschaft hiu-
stellen. Nur daß man auf vernünftige Leute mit solchen
iLorwü ^fen und Beschimpfungen keinen Eindruck macht.

Kommunistische Bestialitäten. Der Mord an dem Gutsinspek -
kor Blau beschäftigt die Berliner Gemüter . Es steht fest, daß er
In einer kommunistischen Versammlung den Verdacht , Spitzel zu
sein , auf sich geladen hat . Im weiteren Verlauf ist Mau von
den Spartakisten verschleppt und auf scheußliche Weise (man hat

.ihn gefesselt , mit einer Decke umbunden in den Landwehrkanal
1 geworfen) ermordet worden.

s In der Presse wird ein Brief aus Chemnitz veröffentlicht , in
idem eö u. a. heißt : »Tie Reichswehr wehrte sich schwach . Ten
iHauptmann West hat die Baude , nachdem der Truppe freier
Vlbzug mit Waffen bewilligt war, überfallen, zu Boden ge¬
rissen und mit' den Absätzen totgetrampelt . Die Truppe
wollte frei, wie vereinbart , abziehen . Dann aber stürzte
ich die Menge auf die Soldaten, kratzte, biß und schlug sie , nahm
hnen Waffen und Ausrüstung , ritz

'
, wo es ging , einzelne Leute

,erauS und tötete sie . Deine Mutter sah einen Soldaten , den die
Leiber verwundet fortsührten und mißhandelten. »Reißt ihn in

Hetzen " usw . schrie die rasende Bande. Ein riesiger Kerl kam,
(trat dem Jungen in den Rücken usw. Heute nachmittag 2 Uhr
«rzählt mir der junge Prätorius , daß an der Türe der StaatS -
fehranstalt , dem Bahnhofsautomaten gegenüber, ein ri e s i g e r
Kerl einen jungen Soldaten an die Türe hielt und ihn mir Hilfe

„ Montag , den 25. August 1919.
von Weibern und 18jährigen Burschen tot quetschten , den
Kopf hielten sie hin und platzten dann m :t vereinten Kräften die
schwere Türe dagegen . Einen am Boden liegenden verwundeten
Soldaten schlugen sie mit dem .Gewehr tot ."

Der bestialische Mord an dem Gutsinspektor Blau läßt lei¬
der glauben, daß dieser Br '.ef nicht übertreibt.

„Tchnellarbcit" — „Galopparbrlt" . »In Weimar geschieht
nichts .

"
» Abgeordnete und Minister leben da einen guten Tag

und vergessen ganz, daß wir in einer revolutionären Zeit leben ;
sic sind weltfern den drängenden Tagesereignissen und laufen
meilenweit hinter den Geboten der Stunden her .

" So haben wir
es unzählige Male gxhört , und weite Kreise des Volkes haben eS
geglaubt. Jetzt auf einmal heißt ei : in Weimar werde »Schnell -
arbeit" gemacht. »Galopparbeit" geleistet . Alle» werde durckge-
peitscht, die Abgeordneten hätten kaum Zeit, die Gesetze zu lesen ,
geschweige denn, sie zu überlegen. Wer erhebt diese Klage ? Nicht
nur die Deutschnationalen und Volksparteiler, die um den steuer-
bedrohten Geldsack bangen, sondern auch Herr Fritz Geier für
die Unabhängige Sozialdemokratie . Auch den Unab -
hängigen geht es jetzt auf einmal zu rasch. Sie sind zum Trupp
der Bremser gestoßen . Vor Tische las manS ander? ! Aber ob
schnell ob langsam — vor Friedensschluß ging es nicht schneller
und jetzt muß eS schnell gehen . — Die U . S . P . schimpft gus die
Negierung und die Nationalversammlung, Bei den Verständigen
wird das Beiden nicht schaden.

Srrdisch ? Politik .
Einwohn rw hrrn und Bürgerkrieg.

* Wie wir aus den Ausführungen eines höheren Polizei-
beamten in einer Polizeibeamtenversammlung zu Karlsruhe
entnehmen , werden in letzter Zeit Wünsche aus den Land¬
orten nach Einwohnerwehren und Ueberlassung von
Waffen und Munition laut. Diese Wünsche werden
mit Befürchtungen für den kommenden Winter begründet ,
Man glaubt, daß die immer weiter zunehmende Notlage der
städtischen Bevölkerung zu Plünderungen und Unruhen füh¬
ren könnte , denen gegenüber die ländliche Bevölkerung wehr¬
los wäre.

Wir wollen nicht untersuchen , ob der Instinkt der Land¬
bevölkerung hier recht hat oder nicht. Wir wollen hoffen,
daß die Befürchtungen grundlos sind und daß eS gelingen
wird , ohne Unruhen über den kommenden kritischen Winter
hinwegzukommen . Aber der Wunsch nach bewaffneten Ein¬
wohnerwehren in den Dörfern gibt Befürchtungen nach an¬
derer Richtung Raum . Kenner der Verhältnisse wissen, daß
gegenwärtig auf dem Lande die Stimmung herrscht, über¬
haupt nichts mehr abzuliefern , wenigstens nicht
auf dem ordnungsmäßigen W eg e . Es wäre daher
gar nicht ausgeschlossen, daß da und dort mit den Mitteln
der öftentlichen Gewalt eingegriffen werden muß, um den
behördlichen Verordnungen Geltung zu verschaffen.

Wir hoffen jedoch und wünschen aufrichtig, daß diese
Stinimungen sich als Schwarzseherei entpuppen möchten
und daß es den Wortführern der landwirtschaftlichen Or-

-ganisationen gelingt, die Bauern von diesen Stimmungen
abzubringen und an die Pflicht der Allgemeinheit gegenüber
zu erinüern .

Eine schwere Schuld fällt in dieser Dache der Kirche
beider Konfessionen zu . die bisher besonders in der länd¬
lichen Bevölkerung die Feindschaft gegen den So¬
zi a l i s mu s kultivierte und damit das menschliche Ge¬
meinschaftsgefühl tötete und die Ichsucht der Bauern grotz-
zog . Die Kirche wäre gerade dazu berufen, als Pfletzestätte
der Willenskultur hier einzugreifen . Es fehlt ja nicht an
Mahnungen von Kanzel und in Versammlungen, die Ichsucht
zu beherrschen, aber statt besser wird es immer schlimmer.
Infolge der anerzogenen Feindschaft gegen den Sozialismus
ist draußen im Lande die Autorstät der Regierung, in der
auch wzialisti 'che Minister sitzen, nicht besonders groß und
man ist geneigt , die behördlichen Verordnungen überhaupt
nicht ernst zu nehmen . Wenn der Sozialismus in der länd¬
lichen Bevölkerung mehr Einfluß hätte, würden die Schwie¬
rigkeiten nicht halb so groß sein. Leider haben sich bis jetzt
in der Kirche nur wenige mutige Männer gefunden, die die
Notwendigkeit einer Aenderung des alten Kurses begriffen
haben . Hoffentlich kommt es noch, denn nur der Sozialismus
das heißt die Pflege liebevoller Erkenntnis der LebenSnöte
unserer Mitmenschen , kann die Erlösung bringen.

Seite Z
Die Stellcnbesctzung bei der Eisenbal« abteilnng de? Finanz.

Ministeriums. Zu der von uns kürzlich geübten Kritik an der Art,wie bei der Eisenbahnabteilung des F : nanzministeriums eineStelle besetzt wurde, in Nr . 184 vom 11 . August , w:rd unz von
emem Eisenbahnbeamten geschrieben : »Die geübte Kritik darüber,daß die Stelle beim F uguzmmisterium einem Manne übertragen
wurde, der sich gar nicht gemeldet hatte, obwohl 12 tüchtige Be

'
,

Werber vorhanden waren und die gehermnisvolle Andeutung, daß
»besondere Gründe" hierbei eine Rolle gespielt hätten, sollen wohl
den Eindruck erwecken, daß eine vorzugsweise Beförderung elnes
auch nur tüchtgen Beamten aus Gründen erfolgt sei, die etwa
das Tageslicht zu scheuen hätten. Ter Wahrheit und Gerechtjg.
lest willen , die wir doch im neuen Staate für alle in Anspruch
nehmen , soll diese, wenigstens in sachlicher Beziehung irreführende
Mitteilung, nicht unerwoert bleiben . Tatsache ist, daß der betref.
sende Beamte seinem Dienstler nach an der Reihe war, daß xz
sich nicht nur um einen tüchtigen , sondern um einen hervorrageutz
befähigten , bewährten Beamten handelt, der mit unermüdlicher
Arbeitsfreudigkeit ganz ausgezeichnete persönliche Eigenschaften

'
verbindet. Soll die Losung »dem Tüchtigen freie Bahn"

Geltung
haben , dann konnte dieser Mann zum mindesten nicht übergangen
werden. Die geheimnisvoll angedeuteten besonderen Gründe be¬
stehen doch wohl darin, daß der jetzige Ministeraldirektor lang,
Jahre der Chef des fraglichen Beamten war und hierbei Gelegen,
heit hatte, die autzergewöhnliche ^Befähigung und unermüdlich ,
Arbeitsfreudigkeit, ebenso wie feine ausgezeichneten persönliche, .
Eigenschaften kennen und schätzen zu lernen . Wenn nun dieser
Beamte in der ihm eigenen seltenen Bescheidenheit sich nicht uw
die Stelle beworben hatte und trotzdem nicht übersehen wurde, stbedeutet dies zwar keine Bevorzugung, wohl aber eine wohl ver¬
diente, ehrende Auszeichnung, über die sich jeder Gerechtdenkend«
aufrichtig gefreut hat.

"
Soweit die Zuschrift. Sie bestätigt lediglich unsere Ausfüh .

rungen . ES wurde dort nicht bestritten, daß der betreffende Be¬
amte tüchtig sei. Tatsache ist aber, daß auch bereffend der 12 tüch»
tigen Bewerber eS sich um hervorragend befähigte , bewährte Be¬
amte tüchtig sei. Tatsache ist aber, daß auch betreffend der 12 tüch.
Wir fragen : Welchen Wert soll die Ausschreibung einer Stell«
haben , wenn eS der Willkür eine» EtKßelnen überlasten bleibt
von 13 Tüchtigen ausgerechnet den zu wählen, der nicht den Mu:
gehabt hat , sich zu melden? Es gibt hier eben nur einen Aus» ''
weg, der schon öfter- von uns empfohlen wurde: Die WlitJ
bestimmung der Beamten selb st durch die geord¬
nete Vertretung . ES existiert doch so etwas wie eine
Beamten- und Arbeiterbüro (B .A .B .) . Oder hat dos B .A .B. bei
Besetzung der »spitzen" Klasten nichts mitzureden?

Kaiser» Ehrentafel . In der „Badischen Presse" Abend-Aus.
gäbe vom letzten Donnerstag veröffentlicht Herr Kaiser , Majoi.und stellv. Regimentskommandeur eine «Ehrentafel des Badischen
Fußartillerie -RegimentS Nr . 14 "

, in der die Namen sämtlicher
währen» de» Krieger gefallener Offiziere deS Regiment» ausge¬
zählt find , e» sind 75 Offiziere ; außerdem fielen etwa 1500 Unter -
osfiziere und Mannschaften. Den Nachruf für diese Gefallenen
belieben nun der Herr Major in folgende Worte zu kleiden :

„Ein gütiges Geschick bewahrte sie davor , die Schmach
de » Vaterlandes und die Auflösung der Armee mitzu¬
erleben.

"
Wir dürfen wohl annehmen, daß Herr Kaiser unter »Schmach

de» Vaterlande»" den Zusammenbruch des Reichs , die Revolution
und die gegenwärtigenZuftände verstanden wissen will . So nehmen
wir wenigsten » an ; Zweckmäßiger wäre es aber doch gewesen,
wenn Herr Kaiier sich etwas deutlicher ausgedrückt hätte . Wir
würden da kolgende Fassung des . Nachrufs" wählen : »Ein gütige»
Geschick bewahrte sie davor die von uns , einem großen Teil der
Offiziere, durch unsere Schlemmer- und Luderwirtschaft , durch un¬
sere brutale Behandlung der Mannschaften, durch unsere unersätt-
liche Eroberungsgier und noch verschiedenes Andere verschuldete

'

Schmach der Vaterlandes und Auflösung er Armee mitzuerlehen."
Da» wäre deutlicher und gäbe zu Mißverständnissenkeinen Anlaß

;X

Gewerkschaftliches .
6 Millionen Mitglieder der Gewerkschaften Deutschlands .

Zum Gewerkschaftskongreß in Nürnberg konnten wir die er<
fteuliche Mitteilung bringen, daß die Mitgliederzahl unserer Ge.
werkschaften bereits 5,4 Millionen betrug . Heute ist diese Zahl
überholt . Nach den neuesten uns zur Verfügung stehenden Z sie»
sind gegenwärtig 8097 300 Mitglieder in unseren Zentralderban¬
den vereinigt. j l

Diese erfreuliche Zunahme zeigt am besten , daß aller Boy, :
koitpropaganda der linksstehenden Revolutionsgruppierungen zum z
Trotz die Arbeitermassen doch erkannt haben, daß die gewerstchaft« v
liche Organisation die Voraussetzung jeder dauernden und wirk« (

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

' Hg - — Nachdruck beä-oien
Ms sie die Nepomucena begruben , ging der Wind sehr

qjort. Die Komorniks , die den Sarg trugen, froren, denn er
'-var nicht so schwer, daß sie unter der Last geschwitzt hätten.
Zwischen das Trauergeleit, das hinter dem Sorg 'her betete,
sfuhr ungchindert der Nordost und jagte die Leidtragenden aus¬
einander, daß sie die Ordnung bald ausgaben und durchein¬
ander tiefen wie eine verwirrte Herde. Jeder erkämpfte sich
einzeln seinen Weg nach Poc:echa-Dorf.
ö Als sie von dem Kirchhof zurückkehrten, der hinter

,
dem

Dorf, nur durch eine dürftige Fliederhecke vom Acker geschie¬
nen . preisgegeben allen Winden lag, tat ihnen ein Schnaps
»vÄhrlich not. Sie traten alle in den Krug, nur die Enkelin
Des Dudek, die Michalina nicht , die wollte nicht mit einkchren.
Die anden schalten über sie : es , warum wollte sie denn nicht ?'

ar sie etwa so vornehm geworden in Poznan , daß es ihr
icht mehr paßte bei Eljakim Eiweih ? !

Nein, das war es nicht ! Michalina war nur sehr betrübt.
8 sie nun so allein zum Dovf hinaus ging , weinte sie vor sich

'.n. Ach, da wa sie nun gestern aus Posen gekommen , so
nell als möglich , aber die Großmutter hatte sie doch nichtfhr am Leben gesunden , und die war immer so gut gewesen!
m würde sie die nie mehr auf Erden sehen ! Die würde

nich . mehr die Zöpfe flochten , schön zwölssträhnig, daß sie
handbreit, standen , eine wahre Pracht ! Ach , die gute Ba-
vusia (Großmutter) !
v . Sie heulte auf, ihr Herz floß über von Trauer.

'' . Und daß der Jendrek nicht beim Begräbnis fein konnte!
EDeit hatte die Babusia doch auch immer so lieb gehabt . Aber
ver wußte ja nicht einmal, daß sie gestorbey war . Wo mochte
.der Jendrek jetzt sein in der weiten Welt? War er noch bei
wen Soldaten oder war er schon frei ? Sie Hatten vor Hanse
nicht an ihn geschrieben, schon lange nicht, Großvater hatte das
Schreiben nicht gelernt , Großmutter auch Vicht , und die Mut-
texchatte es längst vagessen . Ihr selber, der Michalina , wurde

ffe» omft faftmer. imh der Jendrek wirte auch « rn die Tinte

das Papier . So hatten sie sehr lange nichts voneinander
gehört.

Ach, wer doch als Sternlein am Himmel stehen könnte
heruntergucken auf die weite Welt! Wer sich doch aufschwin-
gm könnte wie ein Täubchen und fliegen mit dem Wind hin
bis wo der Jend:ek wäre ! Dach sie doch singen könnte über
ihm in der Luft: „Jendrek, kehre wieder, Brüderchen , khmm
zurück !"

Als sie noch Kinder waren, -nur mit dem Hemdchen an-
gstan, da war er mit ihr über die Felder gegangen und hatte
sie sorglich an der Hand geführt ; und als sie größer geworden
Mt und die Bichen sie närrten. hatte

'
er sich vor sie hingo-

stollt und alle abgewehrt . Und die dicksten Aepfel hatte er für
sie geholt aus dem HerrMaftsgarten und einmal sogar einen
Satzhrring aus der Herrschaft - küchs ! Er war immer ein sehr
guter Bruder gewesen . Beim Rassen und Mandelaufstellen
in der schweren Erntezeit war er ihr stets beigesprunyrn » und
als sie dann später Stubenmädel geworden in Przyborowo,
da war er freilich schon beim Militär gewesen, aber er hatte
geschrieben :

„Liebe Schwester , gräme Dich nicht, wem ich werde zu¬
rück sein , werde ich i h n verwammsen , wenn Du nur wirst
sagen können, wer Vater ist .

"
Das konnte sie wohl sagen , aber was nutzte es ihr ? Wie

dürfte Jendrek seine Hand erheben gegen einen so vornchmen
Herrn ? Seine Hand mußte er an die Mühe legen und
stramm stchen — ja, das mußte er ! Ach, war das olles so
traurig !

„Heilige Mutterl" Eine Boza meka stand am Wege zwi¬
schen Dorf und Ansiedlung , da knickste die Weinende tief und
schlug vielmals das Kreuz. Ihre Hände erhob sie flehend:
mochte die da oben nun alles machen, wie sie' s für gut fand !
Die Großmutter saß ja nun neben der auf dem goldenen
Thron , und die beiden würden jetzt wohl miteinander sorgen
für die Michalina , his der Jendrek heimkam.

Die traurige Michalina trocknete ihre Augen. Was hilstS,
man muß getröstet fein ! Nach Posen zurückkehren würde sie
nun nicht mehr ; die Mutter hotte auch gesprochen : ..Spare das
Geld, das die Bahn kostet !" Amme konnte sie ja nun- doch
nicht länger jein; das klei« Ki»d krieate jestr oin KvLudö̂ .

Sie war nur noch gut, die Windeln zu waschen und die Dio
len zu scheuern , und der Lohn war auch danach . „Sv viel/
sagte die Mutter , „kannst du -auch hier verdienen , bleibe jetzt;
vielleicht, daß du wieder einmal Glück Haft, eine so seine StM
annehmen zu können in Poznan !"

Michalina wußte ncht , ob sie sich darüber freuen seilte;
saß sie nun hier Äieb , oder traurig sein . In Posen hatte sil
immer schönste Nationaltracht getragen: getollte Häubchen,
weiß wie Schnee , Mverseidne Bänder — handbreit , bunt wi«
alle Farben des Regenbogens — einen Spenzer von Sammet
Perlschnüre so viele, daß der Nacken sich bog. Wenn sie doch
wenigstens die Tüllschürze behalten dürfte, sich darin zu zeigen
am Festtag ! Und zu arbeiten hatte sie dort -gar nicht gehabt.
Aber auf die Dauer hatte es ihr doch niK bchagt; das gute
Essen, das bequeme Leben hatte sie dick gemacht , und sie sohnsts
sich nach ihrer vormaligen Schlankheit . Wie behend haste sie
sich bücken können, wie flink springen ! Das Kattumieder von
früher toattte jetzt gar nicht mehr passen, die Brust auolls
über den Rand, die Haken platzten ab. Nein, es war nichtsmit dem Faulenzen ! Sogar der Kosff wurde einem dick dai
von, man Fri-egte Gedanken . Wo hätte sie sonst ie Gedankê
gcha -bt — gepriesen sei Gort ! — wozu auch? Wenn man zst
arbeiten hat und zu essen , ist '? gut. jxV

(Fortsetzung folgt.)

Literatur ,
Bon der Neuen Zeit ist soeben dar 21 . Heft vom 2 . Band de »i

37 Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben ww
hervor : Die Luzerner Konferenz und die Aufgaben der Inter¬nationale. Bon Heinr . Cunow. — Haeckel—Darwin —Bebel . Bon-
August Ouist. — Tie SuWestion in der Polittk . Von Dr . Alftedj
Beyer. — Aus urrserer Bücherei . Von Edgar Steiger — Literari-j
sch« Rundschau : Walt Whitman, Ich singe das Leben Von Ed«!
gar Hahnctvald . Anton Fendrich . Die Kluft. Von C. D . — Rof
tizen : Arbeitsverhältnifle in England.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch allt
Buchhandlungen, Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von
Mk. 6.50 daS Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei dey
Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. DaZ einzelne Heft
kostet 50 Psermig. Probenummern stehen jederzeit zur Verfügutdi
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jmnen Vertretung der Arbeiterinteressen darstellt. Auch die Tat
sache, daß in den wenigen Wochen seit dem Nürnberger Kongres<rnnd 700 000 neue Mitglieder den Gewerkschaften zuströmten , if^mcht ohne Interesse. Sie darf als ein symptomatischer Beweft
dafür angesehen werden, daß die Beschlüsse des Kongresses den
BÄvußtsein der Arbeitermassen entsprechen. Die große Masse de:
Arbeiter wollen eine Vertretung ihrer Interessen, die sich nich
M Zufallsstimmungen führen läßt, sondern ihres Weges zielbo
Lmßt geht und ihre Maßnahmen dem jeweils Möglichen anpatztDie übergroße Mehrheit des Gewerkschaftskongresses war von die.
sem Gedanken geleitet , chre Beschlüsse, wurden von den reichen Er¬
fahrungen, die das Ergebnis der bisherigen jahrzehntelangen ge¬
werkschaftlichen Kämpfe sind, diktiert . Solange dieser feste « öden
nicht verlassen wird, dürfen wir die Zuversicht haben , daß die deut¬
schen Gewerkschaften ihren Aufmarsch fortsetzen werden.

Delegiertemoahl int Deutschen Metallarbeiter-Verband .Vei der am 17. August vorgenommenen Deleqiertenwahl im
Leziftk Karlsruhe zur Verbandsgeneralversammlnng in Stutt¬
gart wurden 1644 Stimmen abgegeben. Davon waren un»
güstig 49. Die einzelnen Kandidaten haben folgende Stim -
menzahl erhalten : Heinrich Sauer 1074, Eduard Spind -
-ler 623 , Meinrad Karcher 617 , Karl Seid 521 , JmofBiszjack 421 , Heinrich Hüstle 313 , Julius Palkmer
850 , Rens Bertfchy 219 , Rudolf Girola 206 , FritzBraun 203 , Heinrich Seidel 196. Gewählt sind dem¬
nach die Kollegest Karcher , Sauer tmd Svistdler .

sere Ausfüh.
treffende Be-
> der 12 tüch» t
bewährte Pr -.
> der 12 tüd^
einer Stelle

lassen bleiah
icht den Mut
: einen Au»» ' ' .
Die Mit i j

' te geord »
as wie eine
s B .A.B. bet ,

Abcnd-AuS<
i f e r . Majoi. -
yeS Badische ,
en sämtlicher
ments ausge-' '
: 1500 Unter,
e Gefallenen
kleiden : j
e Schmach 1
rmce mitzu - :

ter „Schmach I
:e Revolution
. So nehmen
roch gewesen,

'
hätte . Wir l

„Ein gütiges
ßen Teil der
ft, durch un-
ere unersätt«
^ verschuldet«
ritzuerlehen."
einen Anlaß.

utschlands.
wir die er<
unserer Ge- -

st diese Zahl
nden Z '.fserri ^
mtralverbä«« ^ ■

ß aller Doh ! .
wungen zum i
gewerkschaft- ,

ti und wirk« ' :

nd die Dir». i ;
„So viel,' l •

}
bleibe jetzt;
feine em l

reuen sellth
en hatte sii

Soziale Ldundschou.
Lirzögerungen in Hinterbliebenen - Bersorgungs . und Rentenanlle.'

legenheiten .
Wir erhalten folgende Zuschrift : Fast täglich mehren sich die

Klagen aus allen Teilen des Landes über die oft recht erheblichenVerzögerungen in der Bearbeitung der Hinterbliebenen-Versor-gungs- und Rentenangelegenheiten. Wenn auch zitgegeben wer¬
den muß, daß diesen Klagen oft eine gewisse Berechtigung nicht-obzusprechen ist, so muß doch darauf hingewiesen werden, daß d -e
Verzögerungen sehr häufig durch die Antragsteller selbst ver¬
schuldet sind . Aus den Eingaben ist sehr häufig nicht ohne weiteres
zu entnehmen, ob es sich um die gesetzliche Versorgung, um Unter¬
stützungen , um widerrufliche Zuwendungen, um Gnadengebühr-
niffe und dergl. handelt ; oder es fehlen die näheren Angaben über
Dienstgrad, letzten TruHenteil , dem der Versorgungsberechtigte
(oder

.
der Verstorbene ) angehört hat. Zeitraubende Rückftagen ,Irrläufer und Nachforschungen sind die Folgen. Im Interesseeiner ordnungsmäßigen und raschen Erledigung der VersorgungS -

anträge und mithin im Jntereffe der Antragsteller selbst ist es
daher notwendig, die Anträge so eingehend wie möglich auszu-
frrtigen , alle Angaben möglichst genau zu machen und alle
Schriftstücke, die zur Begründung und zur Belegung der Anträge
erforderlich sind, beizufügen. Die örtlichen Fürsorgestellen, sowie
die Ortsgruppenvorsitzenden und Vertrauensleute des Reichs¬bundes der Kriegsbeschädigten , Kriegste ' l -
nehmer und Kriegshinterbliebenen der in ungefähr
1000 badischen Städten und Ortschaften vertreten ist. stehen den
Bersorgungsberechtigten jederzeit gerne mit Rat und Tat zur
Verfügung. Auf diese Weise wird ein für beide Teile lästiger
Schriftwechsel vermieden und manche Klage von vornenherein hin¬
fällig. _

Bon der Kriegsteilnchmerorganisatiou . Auch in der Schweiz
macht sich, wie allenthalben in Deutschland , unter den in der
Schweiz wohnhaften Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen
Vas Beftreebn bemerkbar, sich zur Ermöglichung einer ausreichen¬
den Interessenvertretung , zu organisieren. So wurden vor kurzem
ln ©L Gallen, Zürich und Basel Ortsgruppen des Reichsbunües
der Kriegsbeschädigten , Kriegshinterbliebenen und Kriegsteilneh¬
mer gegründet, die bereits über eine große Mitgliederzahl
»xrfügen.

flus der porter.
1 Badischer Parteitag .

An die Delegierten des Badischen Parteitages ergeht hier¬
mit die dringende Aufforderung , sofern sie auf Nachtquartiere
Md Verpflegung reflektieren , sich umgehend an den Genossen
Franz Wetzler in Karlsruhe , Rüppurrerstraße 22 , III .,
Iwenden zu wollen . Diejenigen Delegierten , die schon im
'Lause des Freitag , den 5. September , hier eintveffen, erhalten
sshre Quartierkarten in dev. Bahrchofrestauration 2 . Klasse hier .
Diejenigen , die am Freitag mit den Nachtzügen emtreffen , er¬
halten dieselben nach ihrem Wohnort zugesandt. Alle übrigen'« Halten sie im Parteitag -lokal „Eintracht " Samstag vorm ,
don 9—10 Uhr arrsgehändigt . Wir bitten dringend , Vor¬
stehendes genau beachten zu wollen , andernfalls wir keine
Verantwortung übernehmen können.

Der Vorstand des sozialdemokrat . Vereins Karlsruhe.
I . A. : Gottlob Schwerdt , Wilhelmstraße 76 . _

_ Montag , de» 25. August 1919. ■
_

Lest und verbreitet die „Gleichheit".
Die „ Gleichheit", die Zeitschrift der sozialdemokratischen

Frauenbewegung enthält in der Nummer 26 vom 16 . August wie¬
der eine Reihe wertvoller Aufsätze. Im Leitartikel „Ter Ver¬
fassungsbau" erhalten wir eine Beleuchtung der letzten Verfassungs.
kämpfe im Parlament und eine Würdigung der Verfassung vom
Frauenstandpuntt aus . In einer sehr guten fesselnden Arbeit
„ Caveant consules !" behandelt Henriette Fürth das
Problem der Ehe und Ehemoral cm der Hand des Artikels 118 der
neuen Verfassung und unter Berücksichtigung unserer dabei geführ¬
ten Kämpfe und der sozialistischen Wellanschauung . Das gapze
große und unerschöpfliche Gebiet des sozialen Lebens mit seinen
sozialpolitischen Schlußfolgerungen, mit den daraus entspringenden
Wünschen und Forderungen findet einen Niederschlag nicht nur in
dem vorerwähnten Artikel , sondern auch in den guten Arbeiten
„die Neuregelug des Hausarbeitsgesetzes" von Minna Schling ,M . d. R . und „die Frau in der Krankenpflege " von G. Renner.
Zu erwähnen sind noch die stets gerne gelesenen Tagebuchblätter
aus Weimar . Die Beilage „Die Frau und ihr Haus" enthält sehr
hübsche Zeichnungen in praktischer und zweckmäßiger Wäsche für
unsere Kleinen, außerdem zu einem Mantel für Erwachsene , zu
einem Jackenkleid und zwei schönen einfachen Kleidern. Dir Auf¬
sätze der Beilage sind ohne Ausnahme von hohem kulturellen und
erzieherischen Wert . Die Hauswirt,

'
chaftlichen Ratschläge find er-

probt und deshalb willkommen . Die Einzelnummer kostet 80 -4 ,
das Monatsabonnement

Das Pensionsrecht der Staatsbeamten . Die sozialdemokra¬
tische Partei in Freiburg hat beschlossen , auf dem Landes¬
sparteitage folgenden Antrag zu stellen : „Alle Beamten und
Beamtinnen im Reiche, im Staate und in den Gemeinden find
nicht mehr mit besonderen Pensionsrechten auszustatten. Sie
sollen in Zukunft der Privatbeamtenversicherung des Deutschen
Reiches unter den gleichen Bedingungen angeschloffen werden, wie
die Privatbeamten . Reich, Staat , Gemeinden haben die auf sie
entfallenden Beiträge für ihre Beamten und Beamtinnen nach den
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen der Prwatbeamtenversiche-
rung zu leisten ". '

I v ■ —--

ffugend und Sport.
Teilnahme der Arbeiter̂ Sportverbände an den staatlichen

Jugendpflegeausschüssen.
Die Zentralkommissionfür Sport und Körperpflege (Arbeiter-

Sportvereine) hat den ihr angeschlossenen Verbänden die Teil-
nähme an den staatlichen Jugendpflegeausschüssen
empfohlen und Richtlinien für die Mitarbeiten in diesen Aus¬
schüssen aufgestellt, die Interessenten zur Verfügung stehen. Ge¬
fordert wird, daß in den Ausschüssen Fachkommissionen für das
Gebiet der Leibesübungen geschaffen werden , in denen die Ver.
treter der bürgerlichen und proletarischen Richtungen in gleicher
Zahl sitzen sollen . Die Mitarbeit in den Ausschüssen soll eine rein
parlamentarische sein, die Beteiligung an sportlichen Veranstal¬
tungen, die etwa von diesen Ausschüssen geplant werden sollten ,
ist streng untersagt. Für die Jugendpflegekurse wird gefordert ,
daß die Lehrgänge so ausgestaltet werden , daß Vertreter der so¬
zialistischen Weltanschauung genügend zum Wort kommen und
daß insbesondere der Lehrstoff so geordnft wird, daß er dem Geiste
der sozialistischen Arbeiterschaft nicht widerspricht. Zu den Lehr¬
gängen in der Turnlehrbildungsanstalt in Spandau können die
Ausschüsse finanzielle Beihilfen cm die Teilnehmer ihres Bezirks
gewähren.

Eine Hauptaufgabe der Ausschüsse soll die Förderung der
Errichtung von Jugendheimen , Turnhallen , Spielplätzen und Frei¬
bädern in den Gemeinden ibres Bezirks oder Kre .ses sein. Ebenso
dringend ist die Förderung der Jugendwanderungen durch Errich¬
tung von Jugendherbergen.

In die Ausschüsse werden Vertreter aller Arbeiter-Sport -
verbände berufen werden, soweit die Verbände Jugendpflege be¬
treiben. Wo Sportkartelle bestehen, haben diese die Vertreter den
Behörden namhaft zu machen . Ten Sportkartellen ist nunmehr
gestattet, sich zu Landes-, Provinzial - und Bezirkskartellen zu¬
sammen zu schließen.

Für die Ortsj u gendpflegeaus schüsse wird folgen¬
des gefordert: Die Ortsausschüsse müssen unter off - zreller
Verantwortung und Leitung der Gemeindever -
waltung stehen und es müssen die gewählten VerkretungS -
körperschaften (Stadtverordnetenkollegien) darin mindestens zu'gleichen Teilen wie die Mitglieder der Magistrate vertreten sein.
Es ist dahin zu wirken, daß dafür amtliche gemischte Deputationen
gebildet werden, in denen der städtische Dezernent für das Jugend¬
pflegeamt den Vorsitz führt. Die Vertreter der Bürgerschaft
müssen von den Stadtverordneten gewählt werden , sie sind zu
gleichen Teilen aus den Verbänden bürgerlicher und proletarischer
Richtung zu entnehmen.

13. Bundestag des Arbcitcrradfahrerbundcs Solrdajrität.
k . Würzburg, 20. August 1919.

Am Samstag , den 28 . August , treten hier im Huttenschen
Garten die Delegierten des Arbeiterradfahrerbundes zu ihrem
Bundestag zusammen. Seil 1912 wieder d : e erste ordentliche
Tagung . Auf 1 . August 1914 war wohl eine Tagung einberufen,
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Die flldtalbahn .

I

, Von L . B. . . . i.
' Es ist bald nicht mehr zum Aushalten mit meinem Nachbar .
Fortwährend hat er an der Albtalbahn herumzunörgeln. Ich will
zugeben , daß kleine Mängel vorhanden sind , aber so zu übertrei¬
ben , wie der 'S immer tut , widerstrebt meinem Gerechtigkeits¬
gefühl. Deswegen sind wir neulich in Streit miteinander ge¬raten . Aber die Oeffentlichkeit soll erfahren, was für ein un¬
genießbarer Streithahn mein Nachbar ist , damit er sich ordentlich
schämen muß.

Die Sache war die : Ich hatte behauptet , die Albtalbahn se:
eine Einricbtung zur Förderung des Verkehrs und hatte darauf
verwiesen , daß über den Schienen Drähte hängen, an denen
manchmal Wagen hin- und hergezogen werden, grad wie bei
einer Straßenbahn . Und weiterhin habe ich gesagt , gibt doch die
Albtalbahn an jedem Monatsersten Abbonnemcntskartcn aus und
lklle sechs Wochen schlägt sie mit dem Preis auf, wie die Staats -
4ahn auch und Fahrpläne gibt sie auch aus und überhaupt würde
sie doch nicht Albtalbahn heißen , wenn sie kein Verkehrsmittel
wäre ?

Aber mein Nachbar hat mich angefahren : Einrichtung zur
Förderung des Verkehrs ? Umgekehrt : ein Verkehrs Hindernis
hts ! Wer schon einmal miigesahren ist nach Herrenalb, der reist
das nächste Mal lieber über Stuttgart nach Wildbad und nimmt
von dort aus ein Auto. Ich habe schon oft nach Rüppurr gewollt
in den „Dürren Baum "

, wos immer Schweineripple gibt und so
Zeugs, aber wenn man an den Albtalbahnhof kommt, muß mau
gewöhnlich ein paar Stunden warten und bis man dann endlich
rn Ort und Stelle kommt, gibts als nichts mehr. Da bleibt man
doch lieber daheim .

'" Ja , habe ich gejagt , Sie hätten halt vorher
den Fahrplan studieren müssen . Jetzt hat er mich bald gefressen.
.Da ist ja alles draus ausgcstrichen" hat er gebrüllt „und ftagcn
hat auch keinen Zweck , denn es hat mir jemand verraten , daß

‘ wenn einer von den Schaffnern mal dienstfrei in Karlsruhe ist
»nd wieder heimwill, daß er dann selber zuerst aufs Verkehrs -
oüro im Hauptbahnhofgeht und dort Auskunft holt. „Ja "

, habe ich
tesagt. „es wird aber doch jedesmal in .der Kaijerjtraße âusgeschellt .

wenn ein Zug geht .
"

„Das ist schon recht" hat er gemeint,
aber ich kann doch nicht den ganzen Tag auf der Kaiserstraße her.
umlausen und darauf passen .

"
„Und selbst , wenn man gerade mal Glück gehabt und einen

Zug erwischt hat, der fortsahren will , dann können Sie Gift
daraus nehmen, daß er gleich hinter der Unterführung stecken
bleibt , wv 's über die Staatsbahn geht . Dort macht das Ma¬
schine manchmal drei bis vier Sturmangriffe , bis es den . Graben
genommen hat. Am besten wäre es, wenn der Albialbahnhof aut
den Lauterberg gestellt würde, dann hätte das Zügle wenigstens
soviel Anlauf , daß es bis Rüppurr herauskäme, wo dann die vielen
Gartenstädtler aussteigen und das Gewicht nicht mehr so groß ist.

Was er dann noch alles geschimpft hat über die Albtalbahn,
weiß ich nicht mehr gang . Bloß das habe ich noch behalten , daß er
gesagt hat , er würde eine Bittschrift zur Unterzeichnung hcrum -
geben , worin die Albtalbahndircklion gebeten ward, den Betrieb
einzustellen , weil immer mehr Leute verrückt würden.

Wer lange leben will, muß heiraten. Was schon imvrer fest -
-stand , daß nämlich das geordnete eheliche Leben die Lebensdauer
verlängert, ist ietzt von neuem durch eine schweizerische Statistik
bestätigt worden . Die Schweizer Gelehrten haben für ihr Land
festgestellt , daß von den 25jährigen. welche starben , 7,5 ledig waren,
4,2 verheiratet. Für die weiteren Lebensalter betragen die ent¬
sprechenden Zahlen : 30 Jahre : 9,2 und 4,9 ; 35 zzahre : 11,2 und
5,6 ; 40 Jahre : 14,6 und 7,9 ; 45 Jahre : 19,0 und 9,2 ; 50 Jahre :
22 7 und 11,6 ; 55 Jahre : 28,6 und 15,4 ; 60 Jahre : 37,1 und 22,k ;
70

'
Jahre : 70,4 und 479 . Man sieht, bis zum 50. Jahre sterben

noch einmal so viel Ledige als Verheiratete, aber auch ,m höheren
Alter ist der Unterschied gewaltig groß. Obige Zahlen betreffen
allerdings nur die Männer . Bei den Frauen laßt sich erst vom 45.
Jahre an der lebenverlängernde Einfluß der Ehe feststcllen. wäh¬
rend bis zum 45. Jahre die Sterblichkeit der Ledigen und Verhei¬
rateten sich ungefähr gleichbleibt, was aber nachgewiesenermaßen
nur auf Geburisgefährdungen und mehr noch auf

^ mangelnde
Pflege, mangelnde ärztliche Hilfe und eigenen Unverstand junger
Mitter zurückzuführen ist . Jedenfalls sieht man wieder einmal :
Wer lange, fast noch einmal fo lange leben

^
wio , ^mutz heiraten !

ein Teil der Delegierten trat auch zusammen , der Ausbruch deSKrieges machte jedoch der Tagung ein rasches Ende. Seit dieser !
Zeit hat der Arberterradfahrerbunö eine gewaltige Umwälzung er-
fahren. Von 160 000 Mitgliedern im Juli 1914 ging er währenddes Krieges bis Ende 1918 auf 22 461 zurück. Der Bund hat im
Krieg mehr Mitglieder verloren als alle bürgerlichen Radfahrer-vereine zusammen bei Kriegsbeginn Mitglieder hatten. Er zähltauch jetzt noch weit mehr Mitglieder als alle anderen deutschenRadfahrervereinigungen . Der Arbeiterradfahrerbund Halle früherunter der Nadelstichpolitik der Behörden stark zu leiden, er wurde
vielfach als politischer Verein bezeichnet, wodurch er in seinerTätigkeit etwas beschränkt wurde. Wenn er sich trotzdem zu solchstarker Organisation entwickelte, ist anzunehmen, daß er jetzt, wo
diese Beschränkungen nicht mehr bestehen, bald wieder die alteGröße und Macht bekommt . Diesen Weg zur Entwicklung vor.
ztibereiten, ist Aufgabe des Bundestages.

In finanzieller Hinsicht hat sich der Bund währenddes Krieges nicht verschlechtert . Einnahmen und Ausgaben gingenwesentlich zurück, das Äundesbermögen vermehrte sich jedoch . Die
Gesamteinnahmen betrugen 1913 490 993 Mk„ 1918 nur 66 332Mark ; der Gesamtbetrag der Unterstützungen belief sich 1913 auf161 807 Mk., 1918 jedoch nur auf 27 381 Mk . Das BundeSber -
niögen stieg aber von 312 719 Mk . im Jahre 1913 auf 447 522 Mk.Ende 1918. Das Bundesgefchäft Fahrradhaus Frischauf ging iu
seinem Umsatz begreiflicherweise erheblich zurück, von 1275 802Mark in 1913 auf 347 841 Mk . im Jahre 1918. Mit dem Auf -
schwung des Bundes und der Möglichkeit, Waren zu liefern, wird
sich natürlich der Umsatz des Radfahrhauses wieder heben.

Auf der Tagesordnung des Bundestages , für den vier
Vcrhandlungstage vorgesehen sind, stehen nur Geschäftsberichteund Beratung der Anträge zum Statut . Bei den Erörterungendürfte sicherlich auch die Frage der Gründung eines Ar -
beitersportbundes aufgeworfen werden. Es wäre u. E.nur empfehlenswert, wenn die verschiedenen Arbeitersportvereinr
sich zu einem zentralen Arbeitersportbund versammeln würden.— Damit der Bundestag von den politischen Streitfragen in der
Arbeiterbewegung nicht unberührt bleibt , liegen auch hierzu Ent-
schlietzungen vor. Eine Resolution des Gaues 9 (Berlin) willvom Bwtüestag ausgesprochen haben, daß die sozialistischen Ar<beiter -Radfahrer „auf dem Boden der Diktatur delProletariats stehen .. Sie wollen keine Organisation vonbunt zusammengewürfelten Menschen sein ". Eine Entschließungdes Bundesvorstandes, dem auch Mitglieder der U . S . P . angc .hören, besagt jedoch, daß für das politisch- sozialisllsche Programmdie politischen Parteiorganisationen die aktive Vertretung sei. Alle
Beschlüsse, die sich auf die Parteizugehörigkeit einer bestimmten
sozialisttschen Gruppe beziehen , sollen für unwirksam erklärt und
auch weiterhin strengste Neutralität diesen Gruppen gegenüber ,geübt werden.

Ueber die Verhandlungen des Bundestages werden wir noASchluß zusammenfassend berichten .

Gerichtszeitung-
Die Krawalle von Rippberg.* Heidelberg, 22 . Aug. In Rippberg war es vor einiger Zeitszu Ausschreitungen gekommen . N .ch Ausbruch der Revolution

'
verübten zahlreiche Einwohner in dem den Ort umgebenden Waldedes Fürsten v . Leiningen Holzdiebstähle , weil sie glaubten, daßnun der fürstliche Wald enteignet sei . Der Schaden , der durstdiese planlosen Holzhiebe entstand, war sehr groß , sodah sich di^
Sicherhellsbehörde der Angelegenheit annehmen mußte. Dabeikam es zu Unruhen und zu Bedrohungen der Beamten durchPersonen, die sich deswegen und wegen der Diebstähle vor der -
Strafkammer zu Heidelberg zu verantworten hatten. Die Straf -
kammer verurteilte den Gießer . Franz Laster zu 5 Wochen Ge¬
fängnis, den Tüncher und Arbeiterrat Karl Mosbacher zu 6 Wo.
chen Gefängnis und weitere 3 Angeklagte zu je 1 Woche Ge¬
fängnis . In Rippberg hatte bekanntlich der Arbeiterrat im Ver¬
lause des Streites um dre Rechte an dem fürstlichen Leiningi-
schen Walde den Gemeinderat abgcsetzt.

RommunolpoUtLK.
Die badischen Städte und die künftigen Steuerlasten. Die -

Verbündender Städteordnungsstädte (großen Städte ) und der mitt¬leren Städte Badens haben den Mitgliedern der Deutschen Natio¬
nalversammlung folgenden Beschluß übermittelt:

„Die Verbände stehen durchaus aus deni Standpunkt, daß die
künftigen Steuerlasten in erster Linie aus dem Vermögen , insbe¬
sondere aus den im Kriege erworbenen Kriegsgewinne genommenwerden müssen . Da indessen die Finanzgebarung der Gemeinden
hauptsächlich auf der Vermögenssteuer beruht, tvird durch die be¬
vorstehende Reichssteuergesetzgebung eine Erschütterung der Fi¬
nanzwirtschaft der Städte herbeigefürt. Es muß daher verlangtwerden, daß ein bestimmter prozentualer Anteil der Reichsnot .
opfersteuer an die Gemeinden abgetreten wird und zwar min¬
destens so viel , um die Gemeindeschulden , insbesondere diejenigender Kriegs- und Uebergangszeit, zu tilgen. Ferner wird die Re¬
gierung gebeten , den Gemeinden rechtzeitig als Ersatz für die in¬
folge der Reichssteuer wegfallenden Einnahmen andere Steuer¬
quellen zu eröffnen, damit nicht die an fiä) schon durch Krieg und
Uebergangszeit schwer belasteten Städte vollkommen zusammen ,
brechen." Diesem Beschluß ist eine Begründung beigegeben , in
welchem auf die außergewöhnlichenLasten, die während des Krie¬
ges den Städten auferlegt wurden , hingewiesen ist und m welcheres deshalb als ein Gebot des gerechten Ausgleichs bezeichnet wird ,auS dem bevorstehenden Reichsnotopfer einen gewissen Betrag zurTilgung der Städteschulden abzuführen.

Eine Razzia auf die Dresdener Fleischereien . Der Arbeiten:ai
Groß-Dresden hat unter Mitwirkung der städtischen Wohlfahrts¬
polizei und in Anivesenhcit von sachverständigen Fleischern infolg«
der in anderen Orten Deutschlands, insonderheit in Hamburg,vorgekommenen Unsauberkeitcn eine Kontrolle der Dresdener
Fleischereien vorgenommern über deren Ergebnis jetzt ein ausführ¬
licher Bericht vorliegt . Die .Kontrolle beschränkte sich in der Haupt¬
sache auf mittlere und kleinere Fleischereien , Das war „ein
Blick nt die Geheimnisse des Wurstkessels , denn
Schweinereien sind ausgedeckt ivorden , wie kaum jemals zu er¬
warten waren . So machte -z . B . ein Betrieb mehr oen Eindruck
eines Schweinestallcs, atls den eines Fleischereibetriebes , heißt es
in dm Bericht . Es ist daher auch sehr leicht zu verstehen, weshalb
die Meister sich drücken, Gesellen einzustellen ; erstens wollen sicallen Verdienst und Wuchcrprofit selbst einstecken , zweitens' ivol -^len sie niemand hinter die Kulisien blicken lassen. — In anderen'
Orten ist es nicht anders . !

H. Durmersheim , 23 . Aug . Die B a u g e n o f f e n -
schuft , die seit feit zu Anfang dieses Jcrtxes erfolgten
Gründung oft kritische Tage durchlebte und die manche „not¬
gedrungen Mitbetei !ßp>ten " ( !) am liebsten hätten sterben
sehen , bevor sie aus den Windeln war , hat sich nim doch be¬
haupten können . Nachdem die vom Reich tind Staat zugesag¬
ten Baukostentiberteuertmgüzuichüsse nun für die citMlnen
Getneinden festgesetzt bezw. senselben zugews °>en worden sind, ,
kann die Battgenossen 'chait mit einem Zuschuß von 50000 Ji \
aus Gemeindemittsln über zusammen 150000 M lieber. ^
leuerungszuschuß verfügen . Es - soll nun noch in diesem Jahreder Bau von v i e r zeh n H ä u s e r n in Angriff genommenwerden , die teils in der Nähe des neuen Schulbauses , teils
am Lokalbahnhoj erstellt werben . Wenn die Beschaffung vwtj
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' BaumtztWialien gut vonsfatten geht. kann ins anfanK nach-iten ©Ommer zum mindesten der allergrößten Wohnungsnot
gesteuert sein . Bis dieselbe ganz beboörn sein würde, müßtewenigstens die dreifache Anzahl Häuser erstellt werden . In
Beruchsichtigung aller Umstände und Schwiericsteiten darfder diesjährige Anfang doch begrüßt werden .

,22 ' dlug- Der Zigarrenfabrikant und LandwirtPhilipp Krell wurde zum Bürgermeister unserer Stadt gewählt .Er gehört der sozialdemokratischen Partei an . Krell erhielt 81stimmen , der Deutschnationale Kandidat 13 und ein anderer
bürgerlicher Kandidat 9 Stimmen . Der Kandidat der U.S P ,»em im 2. Wahlgange nur 3 Stimmen zur Wahl als Bürger -

'
weister fehlten , trat wegen einer Diebstahlsangelegenheit zurück.

Jtttö dem Lande.
Bruchsal .

Ein 2. Bürgermeister. Der Stadtrat hat die Errichtung einer2. Burgermeisterstelle beschlossen .
Aus dem Murgtal .

Gaggenau. BortragskursuS. Der für Gaggenau geplanteBortragSkuriuS des Gen . Tr . Kraus kann nur in Rastatt statt¬finden, da Gen. Dr . Kraus mit Arbeiten überlastet ist und eS
chm nicht möglich ist, einen zweiten Kurs abzuhalten. Wir richten
^ Shalb an die Genoffen das Ersuchen , sich recht zahlreich an dem
Kurse in Rastatt zu beteiligen. Der UnterrichtskursuS ist don
äußerster Notwendigkeit für jeden Genossen und Gewerkschafts¬
kollegen. Diejenigen Genossen , die sich beteiligen wollen mögen
sich so rasch wie möglich spätestens bis 29. August bei GenossenRommel , Bisjak und Aug . Heil anmelden. Die Kostenbetragen im höchsten Fall 4 M . Der Vortrag beginnt am Sonn¬
tag , 31 . August , 10 Uhr vormittags, im Gasthaus zum -Anker " in
Rastatt. Die Teilnehmer können vormittags 9 Uhr von Gaggenau
wegfahren und mittag? 1 .15 Uhr beimfahren. Wer sein Wissen
bereichern will , der nehme an den Vorträgen des Gen. Dr . Krau?
m Rastatt teil.

k. Die KonsnmgenossenschaftSbewegnng in Gaggenau. Letzten
Lamstag, 16. August , abends 8 Uhr , fand eine öffentliche Ver¬
sammlung der Konsum- Genossenschaf Baden-Baden in Gaggenautatt . Vor der Versammlung fand eine Besichtigung des neu ein¬
gerichteten Verkaufsladens der Konsumgenossenschaft , Mitglied¬
schaft Gaggenau, statt. Die Einrichtung deS Lokals muß als
ier Reuzeit entsprechend und mustergültig bezeichnet werden ;
auch in hygienischer Beziehung ensprichü es voll und ganz den
Anforderungen, so daß jedes Mitglied Freude daran haben muß,wenn der Laden am 1 . September d. I . in Betrieb gesetzt wird.— Die Versammlung wurde von Herrn Naumann , dem ehe¬
maligen Vorsitzenden des mit der Konsumgenossenschaft B.-Baden
verschmolzenen Spar - und Konsumvereins Gaggenau, eröffnet und
geleitet . Als Redner war der Geschäftsführer Pichler vom
Konsumverein B .-Baden erschienen . Nicht nur Worte der Er¬
mutigung zur tüchtigen Weiterarbeit fand der Redner, sondern
er gab auch einen sehr ausführlichen Geschäfts - und Kassenbericht
-er Genossenschaft , aus dem ein jeder die gesunde und tüchtige
Führung der Geschäfte ersehen konnte . Verschiedene Neider und
llichtkenner einer richtigen demokratischen Genossenschaft werden
nit ihren Verdächtigungennichts erreichen . Das ließ dieser klare
bericht über die Geschäftsgebahrungdes Vereins deutlich erkennen.
8enosse Pichler entledigte sich seine ? Referat? wie immer in aus¬
gezeichneter Weise , er erntete nicht nur von den Mitgliedern, son¬
dern auch von den sonstigen Besuchern reichen Beifall.

Als zweiter Redner sprach der Konsumgenossenschaftssekretär
Ziegler von Durlach in fesselnder Weise über -Die Ziele und
Zwecke der Gcnossenschaftsbewegung ". An Hand einer reichen
Materials erbrachte er den Beweis, wie die breite Masse der Kon-
fimenten von Privatunternehmungen speziell während deS Krie¬
gs in immer größerem Maße bewuchert wurde, und wie nun¬
mehr in allen Kreisen und Gesellschaftsschichten die Notwendigkeit
eer Konsumgenossenschaften anerkannt wird, so daß Wohl nur ein
Kurzsichtiger oder Leichtgläubiger auf den Leim der Händler¬
leitungen, die oft mit unsauberen Argumenten operieren, herein¬
fallen kann . Im Anschluß an die Referate wurde der Genossen¬
schaftsrat und eine fünfgliedrige Ladenkommission gewählt , auch
wurde den ausscheidenden Vorstandsmitgliedern des mit Baden
verschmolzenen Sparvereins für seine rege Tätigkeit der Dank
ausgesprochen .
O ffenbiirg.

Aus der StadtratSsshung vom 29. August . Die Oehmd -
graöverteilung soll in dieser Weise vor sich gehen , daß in
erster Linie die hiesigen Tierhalter Berücksichtigung finden sollen;
mit Ausschluß der Besitzer von Luxuspferden. Die übrigen Lose
solle « an die Gemeinden der Umgebung , die in den Jahren 1912
bis 1914 Futter von der Stadtgemeinde bezogen haben , vergeben
werden. Um eine gerechte Verteilung zu ermöglichen , soll die Ver¬
teilung den Gemeinderäten der verschiedensten Orte überlassen
bleiben, die ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht werden sollen ,in erster Linie den Bedürftig st en das Oehmd zukommen
zu lassen. — Zur A"u sstellung des Kaninchenzucht -
v er ei ns soll die Landwirtschaftliche Halle zur Verfügung gestellt
und ein« Ehrengabe gestiftet werden. — Die Wochenmarkt ,
» rdnung soll durch ortspolizeiliche Vorschrift den Verkauf der
Waren nach Gewicht regeln . — Das Wohnungsamt wünscht
umgehende energische Maßnahmen durch Inanspruchnahme größe¬
rer Wohnungen. Die Anstellung eines weiteren Wohnungslon-
trolleurs wurde in der Person deS Architekten S i e b e i n genehmigt .
-- Zu einer größeren Debatte kam es bei der Beratung der
Milch -, und Eierversorgung . Allgemein empfand man
den gegenwärtigen Zustand für unhaltbar . Gemeinden wie
Schutterwald liefern statt 1000 Liter Milch täglich nur 300.
ähnlich schlecht steht es bereits in allen Orten . Zu bedauern
ist ferner, daß Ortsvorsteher und zum Teil auch Gemeinderäte
ihre Pflicht zu erfüllen, statt mit gutem Beispiel voranzugehen .
Sache des Bezirksamtes und der Regierung wäre eS , etwas ener¬
gischer die Herren an iüre Verpflichtungen zu erinnern , — und
wenn eS nicht anders geht , mit schärfsten Maßregeln dor-
zugehen . Ein diesbezüglicher Antrag wird dem Bezirksamt zu¬
gehen. Auch in der Belehrung über den Ernst der Lage sollte
mehr geschehen. — Der Verkaufspreis von BibeleSkäse muß
infolge der höheren Gestehungskosten auf 1,20 M pro Pfund er¬
höht werden. — Um den vielfachen Beschwerden über Zurücksetzung
und grobe Behandlung in den einzelnen Magermilchverkaufsstellen
Rechnung zu tragen, wird nach Anhörung des

^
Lebensmittelamtes,

der Milchzeutrale und der Lebensmittelkommission beschlossen , die
bisherige ZwangSeinteilung der Stadt in Magermilchbezirke auf¬
zuheben und an deren Stelle die freie Kundenliste wie bei
den Kolonialwaren einzuführen. Das LebenSmittelamt wird mit
dem weiteren Vollzug beauftragt . Die bisherigen Magermilchver -
iaufSstellen sollen dis auf weiteres beibehalten Werder». Allerdings
muß sich der Stadtrat , um Unzuträglichkeiten insbesondere während
der Wintermonate zu vermeiden, Vorbehalten , weiter« Verkaufs-
jtellen einzurichten oder bei zu großen Kundenlisten die Abschrei.

>chung eines Teiles der Kundschaft auf eine andere Verkaufsstelle
zu veranlassen . Um letzteres zu vermeiden , wäre es zweckmäßig,
wenn die einzelnen Verkaufsstellen nicht mehr als höchstens
350 Familien annehmen würden. — Die Vergebung des
Stadttheaters für die Wiuterspielzeit 1919/20 erfolgt auf
Vorschlag der Theaterkommission an die Freiburger Volksbühne ,
die auch nach soeben eingetroslener Nachricht das Stadttheater »n
M « gefaltet» wirb

_ , _ Montag , den 25. August 19fS ._* Brette» , 24. Aug . In Groß-V -llars ist di« Scheuer urb
eie Smüung des Wirts zur -Traube "

, Menden, aus unbekannten
Gründen niedergebrannt. Die Ernte and ein Teil des Viehbo.
staut.» s sind mitverbrannt .* Kehl, 25 . Aug . Im Straßburger Hafen ist ein Petroleum -
depot niedergebrannt. Der Schaden soll sich auf mehrere 100 000Mark belaufen. Die Ursachen des Brandes , dessen gewaltiger
Feuerschein weithin , z . B. bis Offenburg, sichtbar war, ist nichtbekannt .* Lahr, 24. Aug . Einem Landwirte im mittleren Schutter-
talx , der beinahe für 60 000 Jt Banknoten aufbewahrte, wurden
diese von Mäusen oder von Ungeziefer angefteffen, daß er di«
Geldscheine ckirgcndr mehr verwerten kann. Wir die -LuhrerZe!tur»g" noch erfährt, hatte der Mann als Aufbewahrungsort für
d :e große Summe den Fruchtkast -n gewählt. Dieser dient auchden Mäusen als Schlupstvinkel , die dann das Papiergeld so zer¬fraßen , daß nur noch kleine Fetzch '.a davon übrig bl eben ." Heidelberg, 22. Aug . Das -Heidelb . Tagbl." schreibt : Seit
dem 12 . August werden von der Sternwarte auf dem Königsstuhl
stärkere Dämmerungsfarben beobachtet. Es handelt sich besondersum gelbe und rubinrote Lichterfcheinungen . Die Ursache dieserneuen großen optischen Dämmerungsstörungen bilden vermutlich
die in hohen Atmosphärenschichten allmählich bis hierher verbreite¬
ten fenen Auswurfprodukte des Vulkans Kloet auf Java , der
am 19. Mai 1919 einen unerhört heftigen AuSbruch hatte und
dabei 40- bis 500000 Menschen den Untergang bereitete.* Mannheim, 24 . Aug . Der 18jährige Taglöhner August
Rithaber aus Ludwigshafen wurde auf einem Fabrikhofe der
Firma Heinrich Lanz von einem Güterzuge überfahren und getötet .* Mannheim , 23 . Aug . Bei einem Streit wurde ein 66jähr.
Schiffer aus Rotterdam von einer Köchin die Treppe hinunter -
geworfen . Der Schiffer erlitt einen Schädelbruch und erlag der
Verletzung .

Mannheim, 22 . Aug . Die hiesige Allgemeine Ortskranken¬
kasse veröffentlicht eben ihren Geschäftsbericht für das Jahr 1918
und schreibt darin , daß das abgelaufrne Geschäftsjahr in finan¬
zieller Hinsicht das ungünstigste feit Bestehen der Kaffe war . Die
Jahresrechnung schließt infolgedessen mit einer VermögenSver-
minderung von nahezu 1 Milk . Mk . (genau 953 858 Mk.) . Die
Einsparungen, die in den ersten Kriegsjahren gemacht werden
konnten , find hierdurch mit einem Schlage wieder aufgezehrt
worden.* villlngen , 24. Aug . In den letzten Tagen find m der
Umgegend große Einbruchdiebstähle begangen worden. Die Dieb¬
übten während des Tages ihr Handwerk und stahlen , was ihnen
in die Hände fiel . In der württembergifchen Nachbargemeinde
Deißlingen hat ein Einbrecher die Landwirtswitwe Merkle in
ihrem Wohnzimmer mit einem Hammer zu BÄ»en geschlagen , die
Frau wäre sicher ermordet worden, wenn nicht ihr 12jähriger
Enkel dazugekommen wäre. Vor ihm ergriff der Verbrecher die
Flucht durch das Fenster.* Stichlingen bei Waldshut, 23 . Aug . In dem nahen schweize¬
rischen Grenzort Oberhallau ist ein schwerer Mord an einem
zehnjährigen Mädchen verübt worben . Es gelang , den Täter in
der Person des 27jährgen Hilfsarbeiters Ramel zu verhaften.
Der Mörder gestand , an dem Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
begangen und es dann erdrosselt zu haben .* Waldkirch , 24. Aug . Eine Frau hatte bei dem Beginn der
Störung der Elektrizitätsversorgung unserer St -ydt das elektrische
Bügelisen auf dem Tische stehen lassen , ohne den Kontakt zu lösen .
Als nachts der Strom wieder einsetzte , geriet durch d»e Erhitzung
des Bügeleisens der Tisch in Brand . Ein weiteres Umsichgreifen
des Feuers konnte verhindert werden.* WaldShut, 25. Aug . Die hiesige Gendarmerie hat wei 'ere
zehn Schieber verhaftet, bei ihnen größere Warenmengen und
Geldbeträge beschlagnahmt und ihre Ausweisung verfügt. Somit
sind innerhalb weniger Tage nahezu 25 Schieber unschädlich ge¬
macht worden .

* Waldshut , 22. Aug . Die Gendarmerie verhaftet^ in den
letzten Tagen elf Schieber. Die bei ihnen Vorgefundenen Waren
und Geldbeträge wurden beschlagnahmt .

* Badenweiler, 22 . Aug . Mehrere Kurgäste, die in umfang¬
reicher Weise hamsterten, erhielten den behördlichen Befehl , die
Stadt innerhalb kurzer Zeit zu verlassen .

Konstanz , 23 Aug. Nach Schweizer Blättermeldungen er-
hielt das bad . Bezirksamt die Weisung, an die in die Schweiz
ausreisenden Dienstboten die Abgabe des Sichtvermerks zu ver¬
weigern. Begründet wirb diese Maßregel , die sich auf die ganze
badisch - schweizerische Grenzö erstreckt, mit dem Mangel an häus¬
lichen Dienstboten in Baden.

Konstanz , 22. Aug .
' Der Kurs der Mark ist am Mttwoch

auf 24 gesunken , er hat damit den niedrigsten Stand erreicht .
Der Preis der Waren aus der Schweiz ging deshalb gewaltig
in die Höhe. Schweizerstumpenkosten 2,20 bis 2,40 Jt die billig¬
sten Sorten , vor einigen Tagen waren sie noch für 1,50 bis 1,70 Jt
zu kaufen .

* Konstanz , 23 . Aug . Die schweizerischen Behörden haben im
Stumpen -Grenzverkehr bedeutende Einschränkungen eintreten
lassen. Sie haben angeordnet, daß Kinder unter 16 Jahren über¬
haupt keine Stumpen mehr aus der Schweiz ausführen dürfen,
daß Personen, die täglich mehrmals die Grenze passieren , wie
Arbeiter und Angestellte auf einmal nur 106 Gramm auSführen
dürfen und außerdem dürfen zu bestimmten Tagesstunden über¬
haupt keine Stumpen mehr über die Grenze gebrach werden.

Die Obstern r läßt sich gut an. Die Apfelbäume hängen
voller Früchte . Auch Birnen gibt eS reichlich Zwetschgenbäume ,
namentlich Buhler, hängen übervoll . Anderen hat der Frost ge¬
schadet . Trotzdem haben wir die Hoffnung eine reiche Zwetschgen -
schadet. Trotzdem haben wir Hoffnung auf eine reiche Zwetfchgen -
ernte. Die Weintrauben aber machen Hoffnung auf eine prima
wenn die Witterung gut bleibt, ist für eine vorzügliche Weinernte
in diesem Jahre wieder die beste Aussicht. Auch Edelkastanien,
von denen ja unser schönes Murgtal einige kleine Wäldchen hat,
soweit auch hier die KriegSjahre nicht vernichtend eingegriffen
haben, zeitigen viele Früchte. Walnüsse gibt es mancherorts
weniger viele . Es ist eine Freude, jetzt durch die obstgesegueten
Fluren zu gehen , namer»tlich der überaus vielversprechende Trau¬
benbehang erfreut daS Herz des Winzers .

* Erntenachrichten au» Babe«, von der Bergstraße wird be¬
richtet , daß die Kartoffelernte dort gut ausfällt . Ebenso steht
der Tabak schön »md verspricht einen vollen Ertrag . Die Wein¬
berge sind reich behängen. Gleich günstig lauten die Nachrichten
auS mehreren Orten der Ortenau , so aus Zell-Weiherbach und
Ortenberg . wo die Reben einen reichen Herbst versprechen. Wäh¬
rend daS Korn gut ausfiel , war der Ausfall bei Hafer und Som¬
mergetreide gering. Aus der Gegend von Meßkirch wird ge¬
meldet, daß das Brotgetreide sehr schön steht »md eine sehr reiche
Obsternte, vor allem an Birnen , erwaret werden darf.

Die Bad. Gebäudeversicherungsanstalt veröffentlicht soeben
ihre Rechnungsergebnrffe für daS Jahr 1918. Danach beliefen sich
die Einnähmen auf 11,7 Millionen Mark m»d die Ausgaben auf
7,4 Millionen, so daß eine Mehreirmahrne von rund 4,2 Millionen
verblieb . DaS Vermögen bezifferte sich auf 15,8 Millionen »md
hat sich in dem verflossenen Jahr um 1,6 Millionen vermehrt. Der
Betriebs» und AuSgleichsfonds hat sich um 1,6 Millionen erhöht ;
hierunter find auch die Kriegszuschläge mit »nSgesam ' 11 Milli,
onen enthalten, die in den Jahren 1917 »md 1918 erhoben , aber
noch nicht zur Auszahlung gebracht wurden Zur Berstärkur>g deS
Betriebs- und Ausgleichsfonds hat der erweiterte Verwaltungsrat
der Gebäudeversicherungsanstalt die Umlage auf 15 J, festgesetzt.
Die Gesamtversicherungssumme der Gebäude betrug auf 81. De¬
zember 1918 insgesamt 5020056J500 Jt '
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Keine Sonderzügr. Amtlich wird mitgeteilt, daß die Eis«^

bahnverwaltung den vielfach an sie herantretenden Forderunge»auf Stellung von Sonderzügen zu Vergnügungs» und Ausflug»,
zwecken , auf Führung von Theaterzügen, zu Wallfahrten ufw . nichtentsprechen kann , da die Belieferung mit Brennstoffen völlig un.
genügend ist und ein empfindlicher Mangel an betriebsfähige«Lokomotiven besteht. Die Eisenbahnverwaltung befindet sich i«einer so ernsten Lage , daß in nächster Zeit einschneidende Ein¬
schränkungen im ,Personenzugsfahrplan nicht zu vermeiden fein1
dürften . Auch Anträgen auf Freihaltung besonderer Wagen kan»nicht entsprochen werden. ,* Kriegsgefangenenheimkehr. Um die Tätigkeit der Kriegs
gefantzenenheimkehrstelleu besser überblicken und leiten zu körmew
st beim Mimsieru . rr» £>•>? Innern eine LandrZzeruralitelle iüpKriegs- und Zkvilgefangene errichtet worden , in die außerdemVertreter der Regierung berufen werden: je ein Vertreter de»Roten Kreuzes, des Volksbundes zum Schutz der deutschen Kriegsund Zivilgefcmgenen , des Reichsbundes der Kriegsbeschädigtem

ehemaligen Kriegsteilnehmern und Kriegshinterbliebenen und d«3
Hauptfürsorgestelle der KriegsbeschädHen- und Kriegshinter¬
bliebenenfürsorge. Die Landeszentralstelle vermittelt den <ä3
schäftsverkehr der Kriegsgefangenenheimkehrstellenmit der Reiche
zeutralstelle, insbesondere wird die Vermittlung der Reichszuschüss»an die Kriegsgefangenenheimkehrstellen ausschließlich durch di»Landeszentralstellen erfolgen.

* Verehelichung zurückkehrcnder Gefangener. Um den heim¬
kehrenden Kriegs, und Zivilgefangenen das Eingehen einer Eh»
noch Möglichkeit zu erleichtern , hat daS badisch» Justizministeriuman die Standesbeamten einen Erlaß herausgegeben in welchem
darauf hkngewiesen wird, daß der Standesbeamte von der Bei¬
bringung der für das Aufgebot erforderlichen Urkunden Abstand
nehmen kann , wenn ihm die Tatsachen, die durch die Urkunde»
festgestellt werden sollen , in anderer Weise glaubhaft nachgewiesem
sind . DaS Justizministerium ging dabei von dem Gedanken au»H
daß es den zurückkehrenden Gefangenen nicht immer möglich sein?wird, die Beurkundungen mit der erwünschten Beschleunigung bet¬
zubringen.

Rriegsgefangenenheimketir .
(Srifahrim .)

Karlsruhe, 25. Aug .
Man schreibt unS : lleber die Rückkehr der Kriegs- und Zivil -

gefangenen begegnet man in der Presse den widersprechendste»
Nachrichten. Einerseits glaubt man an emi baldige Freigabe fämÖ
licher Kriegsgefangenen, andererseits aber wird betont , daß di»
Freigabe der Kriegsgefangenen von den Wiederaufrichtuugsarbeite»
abhängig gewacht werden soll Im Artikel 214 der Friedensbedin.
gungen heißt eS wohl, daß die Heimbeförderung der Kriegsgefan̂genen mit größter Beschleunigung durchgeführt werden soll. De«Artikel 215 bestimmt aber , daß die Heimbeförderung der Krieg ?-/gefangenen und Zivilinternierten durch eine Kommission z«
sichern ;ei , die auS Vertretern der alliierten und assoziiertest
Mächte einerseits und solchen der deutschen Regierung anderer¬
seits bestehen soll. Die deutschen Vertreter dieser Kommission war¬
ten schon seit Wochen vergeblich in Versailles a»rf das Erscheine«der anderen Kommissionsmitglieder . Mit aller Entschiedenheit müft
sen wir dagegen protestieren, wenn unsere Kameraden so lang^
etwa zurückgehalten werden sollen , bis sie durch fteie Arbeiter
fetzt sind. Von fra»»zöfischer Seite verlautet nämlich , daß diestArbeiten eine Unterbrechung nicht erfahren dürfen. >

Ungeachtet aber all dessen, müssen wir unsere begonnene Av
beit der Fürsorge für die Heimkehrenden weiter auS
bauen. DaS Reich hat sich bereit erklärt, ungeachtet der Mittel der.
Hilfswertes , 150 Millionen Mark als wirtschaftliche Beihilfe d»
Gefangenen bereit zu stellen . Dem ReichSbund derKrtrgS -
befchädigten ist eS in erster Linie zu danken , daß die wirt¬
schaftliche Beihilfe der Gefangenen wirklich nach sozialen Grund¬
sätzen durchgeführt wird. !

Me nach dem 11. November 1918 auS der Gefangenschaft
entlassenen Kameraden haben min im Falle der Bedürftigkeit Auf
fpruch auf die Gewährung der wirtschaftlichen Beihilfe,

"
die min¬

destens 100 JC und höchstens 600 Jt beträgt. Die ersten 300 JB
werden voll und ganz auS dem 150 Millionenfonds gezahlt; übe»
300 Jt hinaus wird eine Unterstützung nur m besonders bedürf-1
tigen Fällen gewahrt. Der die ersten 300 Jt übersteigende Betrag
wird zur Hälfte aus Reichsmitteln und zur Hälft
aus kommunalen oder sonstigen Mittelu gedeckt Die Dechilfi
kann in Raten gezahlt werden. Keinen Anspruch auf Be'
Hilfe haben : 1 . die im Kommunal, oder Staatsdienst gewesene
Personen, die während der Dauer der Gefangenschaft ihr bolle
Gehalt oder mindestens die Hälfte davon weiter bezogen haben
2 . Angestellte oder Arbeiter in Privatbetrieben, die selbst oder
deren Angehörige daS volle Gehalt oder mindestens die Hälft«
derselben erhalten haben , und 3. solche KrielSgefcmgene , gegen d»
ein Verfahren wegen Landesverrats eingeleitet ist . Hierbei karrst
es sich aber nicht um einfcrche Ueberläufer handeln , denn für di«

'

trifft die Amnestie zu . Gehaltsempfänger haben im allgemein
keinen Anspruch auf Gewährung der BÄhilfe, da diese währ
der Dauer der Gefangenschaft ihr Gehalt erhielten. Nur bei
liegen von Bedürftigkeit wird auch ihnen eine Unterstützung
währt. In allen Fällen entscheidet ein Ausschuß über die Höh
der Zuwendung, der wie folgt zusammengesetzt ist : ein Vertret,
des Magistrats oder der Gemeiicke , ein Vertreter der Kr^
beschädigtenfürsorge , zwei Vertreter deS ReichSbundeS, zwei
treter des Volksbundes. Dieser Ausschuß wurde deshalb so zu
sammengesetzt , um die Gewähr zu bieten, daß größtes Entgegen
kommen den ^Kriegsgefangenen gegenüber walte »md um zu ver¬
hindern, daß alle möglichen und urnnöglichen Organisationen übest
die Ansprüche der Kriegsgefangenen « scheiden . Da vorstehende
Zusammensetzung von der Regierrrng verfügt ist/ kommen Ver-j
treter anderer KriegSbeschädigtenorgcmisationen nur da»»n
Frage , wenn am Orte eine Ortsgruppe des ReichsbmckÄk
borfanden sein sollte

Die Heresverwaltung hat beschlossen , gnstelle der Gewähr»»»»
S achtwöchentlichen Urlaubes jedem heimkehrenden KriegSga^

fangenen mit LöhnungS , und Verpflegungsgeldern einen Ehre»«,
sold von 340—460 Ji zu bewilligen bei sofortiger Auszahlû '
Außerdem «inen Anzug nobst vollständiger
k l e i d u n g.

Die Karlsruher Geschäftsstelle de» KrffaheimS hat sich de».
Mühe unterzogen, eine Statistik der bis jetzt in Karlsruhe crnflH
meldeten Kriegsgefangenen aufzustellen . Die Zahl der hier er»-»
gegarigenen Meldungen find 1132 ; davon wohnten vor de« 1
1. August 1914 in Karlsruhe 933 . In Karlsruhe wollen bleiben 894. ,
ES sind im Alter bis 20 Iah « 80 ; von 21—25 Jahren 450;
von 26—30 Jahren 260 ; von 31—35 Jahren 179 ; von 36—4ßj
Jahren 111 ; von 40 und mehr Jahren 52. Davon sind verheiratrtj
ohne Kinder 57 ; mit 1 Kind 96 ; mit 2 Kindern 68 ; mit 3 Kä» j
dern 50 ; mit 4 und mehr Kindern 26 . Diese Zahlen fimn« » aber
be» weitem nicht Anspruch auf Vollständigkeit erhebe»». Viele
Kriegsgefangene, die ohne direkte Angehörige find, oder allein
stehen, find hier, weil nicht angemeldet, nicht angeführt. ES dürfen/
aber nach allgemeinen Schätzungen für Karlsruhe mit Vororte»
2200—2500 Mann in Betracht kommen

Dem Krifäheim bietet sich hier eine segensreiche Tätigfekst
Aber auch an das Unternehmertum ergeht die Bitte, den heim«
kehrenden Kriegsgefangenen nach Wochen der 'Erholung wieder
lohnende Arbeit zu geben . Lange Jahre der Entbehrungen und'
schwerer Arbeit haben diese Leute völlig darniedergedrückt IM
ihnen die LebenSft <eude wieder zu erwecken ist Aufgabe des ge«
l« »teu .Volkes und keiner Einrichtungen. . Kr. S^ ,
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* Karlsruhe , 28. August.
Gegen den Obstwucher.

Mr ^ rhalten eine Zuschrift von maßgebender Stelle , oi«rer Bekämpfung des Obstwuchers gewidmet ist und in
welcher es u. a . heißt: Die Klagen über die Lohen Obst-Prep« mehren sich . Tor Unwillen des Publikums gegen alle ,die mit Obst zu tun haben , wird immer größer. Man lchimpftüber Händler und Produzenten, insbesondere aber über die
Behörden , die bei der Preisbildung Mitwirken und den Ver¬
kauf des Obstes überwachen. Wenn die Käufer aus die hohenPreise des Obstes , Hinweisen , die bei der diesjährigen großenObsternte als ungerecht und wucherisch bezeichnet werden müs¬
sen. so haben sie ganz recht . Ter größte Teil des P u b I i -kums ist aber an diesen Verhältnissen se ! bst schuld . Die
Grundlage für eine ausreichende Versorgung der Bevölkerung

.mit Obst in dielem Jahr ist durch die g' oße Ernte gewähr¬
leistet. Durch das streng gehandhabte Verbot der Regierung»
wonach Obst ohne Erlaubnis außerhalb Badens nicht der-
schickt werden darf, sichert den badischen Städten das Obst.
Deshalb ist es dringend notwendig , daß das Publikum sein
schädliches Treiben unterläßt und nicht, wie es seither derFall war , auf das Land hinauszieht, um das Obst dort selbst
aufzukausen . De Bauern verlangen nicht den Erzeugerpreis,sondern den Verkäuferpreis , der zum Teil von vielen
Käufern in ihrer Hamste'wut noch hinaufgesteigertwird. Reelle Firmen versichern und beweisen , daß die Bauern
sich weigern für den festgesetzten Preis sür Produzenten Obstan die Aufkäufer abzugeben , indem sie darauf Hinweisen,daß die Städter in großen Scharen kommen und ihnen die
höchsten Preise bezahlen. Dadurch wird er unmöglich, einen
gemnden Pretsbau für das Obst herbei - und dunchzuführen.Mit

. Schimpfen ist nichts getan, sondern nur du 'ch ein plan-
mäßiges Bestückten des Publikums kann mit Hilfe der be¬
hördlichen Bestimmungen eine Gesundung herbeigeführtwerden .

Die Richtpreise für Frühobst. Die badische Obstversor-
gung hat Richtpreise festgesetzt sür Reineclauden 63 I Erzeu-
tzerpreis und 80 L Kleinhandelspreis , für Mirabellen 65 resp .«0 tS,_ slie Frühzwetichgen 55 resp . 70 für Erntepfloumen80 resp. 40 I , für FrüMrnen und Einmackbirnen 46 rew .60 4 , sür geringere Sorten 35 resp. 50 «J , für Krühäpfel 35
tety . 50 ■& , für Fallobst von Birnen und Aep^el 10 relp . 15 I ,kür Himbeeren 1 .20 M resp . 1 .45 M , für Brombeeren 1
wft). 1 .25 M , für Heidelbeeren 1 Ji resp . 1 .25 Jt und fürPreiielbceren 1 .20 M resp . 1 .45 jß .

^ SüSLt haben uns schon zu den diesjährigen Obstpreisengeäußert. Die obigen Preise charakterisieren unsere ganzetraurige Ernährungswirtschast. Bei der heurgien unge¬heuren Kernobklernte muß «8 als unverständlich erscheinen,wie man für Zwetschgen z. B. zu einem Erzeugerpreis vonob ■£> pro Pfund kommen kann.
LrsuA des Reich Spräs idente «. ReichspräsidentEsert wird wie wir einem Telegramm de« WTB . -Biiro« ent .nehmen , in den nächsten Tagen zum Antrittsbesuch bei der bad .kiegierung in . Karlsruhe rintrefsen.
Stadtpfarrer D . Hesselbach« . Wie die neueste Nummer de?

Gesetzes» und Verordnungsblattes der badischen Landeskirche mit.

teilt, ist Pfarrer D . Karl Hesselbacher von hier auf dieTauer von sechs Jahren zum Pfarrer in Baden - Baden er-nannt worden. Ter Wegzug Heffelbacher» von Karlsruhe dürfte
besonder » in seiner Südstadtpfarrei allgemein bedauert werden.Wir wünschen ihm für den neuen Wirkungskreis das Beste .

Volkszählung . Am 8 . Oktober soll eine Volkszählung
stattfinden, um eine neue zuverlässtge Unterlaoge für die
neue Fortschreitung der Zivilbevölkerung zum Zwecke der
Lebensmittelversorgung zu erhalten.

Verein Arbeiter-Jugend (Freie Jugend ) Karlsruhe.Heute abend hält Gen. Höhn im Arbeiter -Abstinentenbund
einen Vortrag über di« Moholfrage . Auch - ie Jugend¬
lichen stnd zu dieser Veranstaltung, die im Handarbeitssaale'
der Hebelschule stattfindet, eingeladen und werden gebeten,
sich zahlreich zu beteiligen. Nächsten Donnerstag spricht Gen.
Höhn in de: Arbeiter-Jugend über „Jugend und Alkohol" .

Arbeiter-Abstinentenbund. Heute abend 8 Uhr sprichtGen. Höhn über „Der neue Bauernfang des
Braukapitals "

. Der Vortrag findet im Handarbeits¬
saal der Hebelschule (Eingang Kreuzstraße ) statt. Tie Ar¬
beiterschaft (Kopf - und Handarbeiter) sind zu zahlreichem
Besuch freundlichst eingcladen. Auch die Arbeiter -
Jugend wird gebeten , zahlreich zu der Veranstaltung zu
erscheinen.

Rüppurr . Die nächste Mitgliederversammlung de§
fozialdem . Verein » findet nächsten Mittwoch, abends 8 Uhr ,im „Zähringer Löwen " statt. Er ist ein Delegierter für den Lan¬
desparteitag in Karlsruhe zu wählen . Ferner sollen sich die M '-t»
glieder darüber aussprechen, ob wir uns an den Karlsruher Wahl-
verein anschließen wollen . Die wichtige Tagesordnung veranlaßt
hoffentlich die Genossen und Genossinnen zu zahlreichem und
pünktlichem Besuch.

* Verteilung von Rinbervökelfleisch . In nächster Zeit gelangt
voraussichtlich eine größere Menge von Rinderpökelfleisch zur Ver¬
teilung an d: e Verbraucher der Bedarfsstädte. Dieses erfordert,da eS stark gesalzen ist, vor der Zubereitung eine Entsalzung durchWässern. Große Stücke müssen zwei bi» drei Tage in frische?,häufig zu erneuerndes Wasser gelegt werden . Zweckmäßiger 'st,das Fleisch in kleinere Stücke (Gulaschwürfel ) zu zerschneiden ,weil zur Entsalzung dieser Stücke durch Wässern nur etwa 6—8
Stunden Zeit erforderlich ist . Das so behandelte Fleisch quillt
gleichzeitig wieder auf und schmeckt, namentlch beim Kochen mit
Gemüsen, die nicht gesalzen werden brauchen , ausgezeichnet .

Städtisches Konzerthau». Montag, 28., findet eine Wieder¬
holung der „Fledermaus " statt. In dieser Vorstellung tritt Herr
Klotz-Oberland als Eisenstein zum letzternnale in dieser Sommer-
sptelzeit auf. Den Alfred singt Herr Schwerdt , der für den au»ge.
schievenen Herrn Fabcr bis zum Schluß der Spielzeit verpflichtetwurde.

Refidenzthrater. In dem Film „Die von Gottes Gnaden"
erscheint ein Stück Weltgeschichte auf der weißen Leinwand. In
gedrängter Kürze werden Abschnitte au» dem Kampfe der Ar-
beiterschaft , realistische Streikbilder, Militärszenen, Bilder aus dem
Kriege und aus dem endlichen Zusammenbruch vorgefiihrt . Tie
zahlreichen großen Massenszenen stnd gut gestellt, auch die Einzel¬
darsteller geben künstlerisch vollendetes , so daß dar Schauspiel von
packender, eindringlicher Wirkung ist.

Leichenlänbung. An der Mündung des Stichkanals des
NheinhafenS in den Rhein wurde am Freitag nachmittag eine
unbekannte männliche Leiche gekündet, die einige Tage im Wasser
gelegen hat und nur mit weiß und rot gestreifter Badehose be¬
kleidet war . Der Verstorbene ist etwa 28—80 Jahre alt , ha:
schwarze? Haar , trug einen Ring mit rotem Stein und einen
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Ring mit viereckigem' dunkelgrünem Stein mit der Widmung'
„ Erinnerung an Dem Florle ".

Nachschlüssel-Diebstahl. In verflossener Nackt wurde ein Zoll -,aufseher, ein Wirt und ein Schlosser von hier festgenommen , weil!üe au» einem verschlossenen Lagerhaus mittelst NachschlüsselsSchnaps entwendeten.

Letzte Nachrichten.
Ucbergang der Finanzverwaltung.

Karlsruhe, 25. Ang . Der Uebergang der Finanzverwa!-
tnng Badens an das Reich findet am 1 . Oktober 1919 statt.Tie Stelle des Präsidenten des badischen LandesfinanzamteIwird Finanzminister Tr . W i r t h neben seiner Stellung alt
badischer Finanzminister verwalten . Als Direktor der Ab¬
teilung für direktes Steuerwesen kommt der bisherige Zoll-und Steuerdirektor Geh . Rat Schellenberg , alK Direktor siir
die Abteilung der Zölle und Verbrauchsabgaben kämmt bet
Geh. Finanzrat Stamer in Betracht .

i
Aach fünf Svlegsjahren das erste

Vafsagierluftschiff.
Berlin , 24 . Aua. Ein ganz neuer Typ, mit allen Erfahrungen!de» Krieges reichlich versehen , hat gestern die Fahrt von F r i t •

drichShafen nach Berlin in sechs Stunden zurückgelegt.Die Einbringung in die Halle nach der Landung bei starkem Windeund ungünstiger Richtung war eine sehr schwierige Aufgabe ,aber auch dieses Manöver vollzog sich mit selbstverständlicher Ruheund Sicherheit. Die Gäste des Schiffes wurden außer dem Untere
staatrfekretär des Reichsluftamtes durch Dr . Colzmann von der
Habag begrüßt . Die Ansprache klang in dem Wunsch auS, daß
diese Fahrt der Beginn einer neuen Epoche und die erste von un¬
endlich zahlreichen sein - möge . Das Schiff fährt heute noch Frie«
drichshafen zurück.

Wien, 23 Aug In kürzester Zeit wird ein LuftverkehrSdienss
Prag — Dresden , bezw. Prag —Berlin eingerichtet werden.'
Unternehmerin ist eine Sächsische Gesellschaft m . b. H . mit deal
Sitze in Dresden . Die Gesellschaft wird nach Erteilung der Kon¬
zession zuerst die Verbindung zwischen Dresden und Prag ein^
richten . Die Dauer des Fluges Dresden—Prag wird 78 Mirmteh
betragen. >

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , AuSlandj
AuS der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«
Politik, AuS der Partei . Kommunale- , Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
m Karlsruhe , Luisenstraße 24. )

Verdnsanzetge *. j
Durlach. (Sozialdemokratischer Verein.) Heute Montag abenlj

8 Uhr im „Schwanen" Ausschußsttzung . 8887 Der Vorstand,

Unsere Filialinhaber, !
welche den „Volksfreund" durch die Post überwiesen at
halten, wollen die für September benötigte Bezieher«
zahl spätestens bis zum Mittwoch , den 27. d . M«
uns mitteilen , sonst kamn die Zustellung bis znm 1 . SeptembA
nicht rechtzeitig erfolgen. Verlag des „Volksfront »". i

Verordnung
(vom 16 . 8. 1910.)

• ReichSgrtreideorbnungfür die Ernte 1919 brtr.
Artikel 1.

Der 8 17 der Verordnung vom 7 Juli 1919, Reichs,
zetreideordnung für die Ernte 1919 betreffend. (Gef.»und VerordnungSbl S . »403) erhält folgende Fassung:

Roggenbrot ist in Stücken von 780 und 1800 Gramm
zu bereiten.

Außerdem darf Roggenbrot als Kleinbrot in Stücken
von 100 Gramm hergestellt werden.

Bet den Stücken von 780 und 1600 Gramm muß
da» Brot das vorgeschriebene Gewicht am Tage nach
der Herstellung aufweisen ; bei diesen Stücken ist der
Tag der Herstellung auf dem Brote zu vermerken .

In privaten Haushaltungen darf Roggenbrot in be¬
liebigem Gewicht angefertigt werden, auch wenn da?
klusoacken de» Teiges in einer Bäckerei erfolgt. Auf
Privatbrot braucht der Tag der Herstellung nicht ange¬
geben zu sei». OL . 232.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt sofort in Kraft. <
Karlsruhe , den 16. August 1919. 6853

Ministerium des Innern .
Dem Metzger Emil Schmidt in Karlsruhe wurde auf¬

grund der badischen Verordnungen vom 27. Februar
1916 und 15. März 1916, die Versorgungsreaelung mit
Fleisch betr. ( Ges .» und Verordnungsblatt Nr . 13 und
LI ) die Genehmigung zum gewerbsmäßigen Viehh.mdel
unter jederzeitigem Widerruf erteilt. 8852
, Karlsruhe , den 12. August 1919.

Bezirksamt. — Polizeidirektion . O .Z. 280

Von Montag, 8. September ds. IS . an können wie¬
der erholungsbedürftige Frauen und Mädchen au»
Karlsruhe in das Erholungsheim in Baden ausgenom¬
men werden . Ter Verpflegungssatz mit 6 Jl für den
Tag ist für die ganze auf 8—4 Wochen berechnete Auf¬
enthaltsdauer im voraus zu entrichten

Die Anmeldungen haben persönlich zu erfolgen und
können von Montag, 28. August dS. IS . an werttäglich
»wischen 10 und 12 Uhr bei uns — Verwaltungsgebäude
Zimmer Nr . 13 — gemacht werden , woselbst nähere
Auskunft erteilt wird. 8823

Stadt . Krankenhaus.

frübRartoffel-Uerkauf.
Die Gültigkeit der Kartoffelmarke D Nr. 118 wird bi»

30 . August einschließlich
verlängert .

Diese Kartoffelmarke wird bi» zu diesem Termin
mit
t Pfund Kartoffeln zum Preise vo» 18 S für 1 Pfund
ungelöst . 5849

Karlsruhe . den 28 . August 1919.
NatzrrvrgsmitlelaMl der Stadt Karlsruhe.

Koch - und HauSwirtfchastSkurfe für junge
Mädchen betr.

Der badische Frauenverein (Unterabteilung Mädchen¬
fürsorge) hat mit Unterstützung der Stadtgemeinde im
GefchäftSgekstlfinnenheim . Derrenstrahe 37, eine Koch¬
schule mit Einführung in Hauswirtschaft eingerichtet , in
welcher hier wohnende Mädchen im Alter von 17 Jah¬
ren , mindestens aber 16 Jahren , mit geringem Kosten¬
aufwand einF gute Ausbildung im Kochen und in der
Hauswirtschaft (Zimmerarbeit , Wäschebehandlung ) er¬
halten, die sie zur Uebernahme einer Dienststelle al»
Köchin oder Zimmermädchen befähigt . Jährlich werden
4 Kurse von 3 Monaten Tauer , und zwar für je 16
Schülerinnen, veranstaltet. Die Teilnehmerinnen haben
nur al» Entgelt für ihr Mittagessen den Betrag von
90 Mark für den Kurs in 3 Teilbeträgen von je 30 Mk.
zu entrichten . Für unbemittelte Mädchen können hierzu
auf Ansuchen von der Stadtverwaltung Beiträge aus
WohltätigkeitSmitteln zur Verfügung gestellt werden .

Der nächste Kur» beginnt am 1 . Oktober d. I . An¬
meldungen dazu werben vom 18. August fr» 5. Septem¬
ber d. I . beim Sekretariat des Bolksschulrektorats (He-
bel-Schule, Kreuzstraße 15, 8 . Stock, Zimmer Nr . 27)
während der üblichen Geschäftsstunden entgegenge¬
nommen.

Karlsruhe , den 8. August 1919. 6673
Der Stadtrat .

Pferdefleischverkauf.
Einlösung der Marke 8 .

N «rü«uf» lkelke 0 . Kosien/lraße 99.
Vormittag » Nachmittag»

Dienstag Nr . 16 746 —18 800 Nr. 18 501—20 200
Mittwoch „ 20 201 —22 001 „ 22 001—28 700
Donnerstag . 28 701 —28 600 „ 25 801—27 200
Freitag „ 27 201 —28 900 . 28 901—80800

Da Schlachtpferde fehlen, können in dieser Woche
nur die in obiger Verkaufsstelle eingetragenen Kunden
beliefert werden.

Kopfmenge 12S Gramm Fletsch oder Wurst .
Karlsruhe , den 28 . August 1919. 6847

Stadt . Fleischamt .

fett-fletteilimg.
Für die in der Woche vom 18. bi» 24. August 1919

zur Verteilung gelangte Margarine war ein Kleinver¬
kaufspreis von 2,20 JC für bat Pfund bekanntgegeben ,
während für die in der Woche vom 26. bis 31 . August
1919 zur Verteilung gelangende Margarine der PreÄ
3,68 .« für das Pfund beträgt.

Mangels genügender Vorräte an Margarine zum
Preise von 2,20 M mußte der Firma Pfannkuch u . Co.
Margarine der neuen Sendung , für welche der Klein .
Verkaufspreis 8,53,4t pro Pfund ist, zugeteilt werden.

In den Fettverkaufsstellen der Firma
Pfannkuch u . Co . Nr. 266 bis 287 einschließlich

muß daher Margarine zum Preise von 3,53 M für
1 Pfund schon in der am 24. August abschll Woche
verteilt werden .

Karlsruhe , den 23 . August 1919. 5848
NahrnuaSmittelaMt der Stadt Karlsruhe.

' -Schule Karlsruhe.
Abteilung : 5413

Fach = Schule für Elektriker
und Starkstrom = Monteure .

Kursbeginn: 16. September 1919.
Auskunft durch die Schulleitung.

Schreib -MascSiH»
Reparaturen und Reinigung .
Reelle Bedienung und billige Preise . “ **

Karl Hafner, Karlsruhe LBaien
Amalienstraße 53 . Telephon 1326 .

Dämels 5760
Konfektionshaus

Wilhelinstr . 34. Tel. 1846 .
1 Neu eingetroffen:

Färb . Waschkleider
Mk. 65.—,

Schossblusen 25,00 an.

Bester Zahler
für getr . Kleider. Schuh«,
Weißzeug , Lumpen, Papier ,
Altmetall. Flaschen , Keller¬
und Speicherkram. 6860
I . Brief , Fasanenstr. 35.

Me echcrlörten
und Leder darauf sind ein¬
getroffen, abzugeben event.
noch zu Richtpreisen; auch
Boxcalf , braun Kalb -
u. Rindleder Ist etwas zu
haben. Zutaten «. Werk¬
zeuge . 5860

Carl Götz
Hebelstr . 18 , b. Rathaus .

Einige SchWellen ,
(gute Betten), sowie

Mittag- ».Müdesten
ist zu erhalten

Zähriuger-Straße S.

HochlntereMnieBlicher!
Außerordentl . Angeb I Verl.
Sie sof . uns. neuen Katalog
geg . 30 Pfg . Marken, ssisz
KlovusOerk . C. 482. Aeu« H.

Achtung!

fürfrnuen !
Prospeckt über 2 bahn¬

brechende . hygienische Be¬
darfs -Artikel versendet ver¬
schlossen. Hans Wtuekler »

Copitz (Sa . ) 4 . „ u

btsndesZuH-AilsMe
der Stadt Karlsruhe

Eheanfgebote . Alfred
Rodrian von hier , Heizer
hier, mit Luise Kurz Ww .
von hier . Josef Ströbel
von hier, Maler hi^ r, mit
Anna Baur von hier . An¬
ton Gehrig von Tauber -
blschofsbeim, Bauinspektor
in Wertheim , mit Leoni«
Ganzloser von Pforzheim.
Alfred Hutbieger von hier,
Bauarbeiter hier, mit Emma
Weber von hier.

Eheschließungen . Adam
Kammauff von Eschelbronn ,
Fabrikarbeiter hier, mit
Marie Her von Jugenheim .
Alois Fchrer von hier,
Kanzleiassistent hier, mit
Hermine Kaiser von hier.

P . Zeltwanger von Magde(
burg-Buckau, Schlosser hier,-
mit Elsa Silbernagel von
hier. Josef BoeS von Mül¬
hausen , Tagl . hier, mil
Berta Hiß von Basel. Am¬
brosius Hohler von Mun¬
zingen , Eisendreher hier,
mit Rosa Kaiser von Todt¬
nauberg. Joses Zieglmüller
von Kleinlaufenburg, Re¬
visor hier, mit Mathilde
Bender von Baden. JuliuS
Köstel v . Odenheim, Schnest
der bier, mit Hilda Wipfler
von hier. Karl Zwigart vo«
Freiburq , Unteroffizier hier«
mit Luise Boeder von hier»
loses Rastätter von hier^
Schreiner hier» mit Stefanie
Göttert Witwe von hie^
Karl Nock von hier, Post4
bote hier, mit E. Schäfer,
Von Offenbach . Jak . Hennen -
kotier von Jungingrn ,
Mechaniker hier, mit Ottilie
Schmidt Wilw« von AugS^
bürg . Karl Knoch von
Büchenau , Postbote hier,
mit Emiliegimmer vonLauf.
FriedrichKraftvonLudwigS -
hafen a. Rh., Kaufmaun in
Baden, mit Maria Har¬
tung von hier. Wilhelm
Weil von Frankfurt, Dr,
med. pr. Arzt hier , mit
Martha Schiffer von hier^
Hch . Gebert von Schwai-
aern, Schneider hier, mit
Kath. Jörger geö. Schröth«
lin von Eppingen. AcheuÄ
Metz von hier, SchloHpv
hier, mit Josefa Gehler
von Unteruhldingen. Erichs
Rohde von Breslau , Zahn^
techniker hier, mit Klara
Gehrung Witwe von St, ^
Ingbert .

Geburten . Otto Franzi
Vater Otto Schmüt, Bäcker¬
meister . Wilhelm, Bateo
Wilhelm Blaich , Schmieds
Anton, Vater Anton Klet-t
tenheimer, Fabrikarbesterj
Hedwig, Vater August
Glassietter , Bahnarbeiter .j
Irmgard Lina, Bat . Franz
Philipp , Fabrikarb . Paul
Wilhelm, Vater Josef Wid«
mann, Gipser. Ottilia ,
Vater Hch . Schneider, Fa¬
brikarbeiter. Melanie, Vak.
Rob. Dolde, Stadttaglöhn /
Frieda Maria , Vat. Fra «
Brüstle, Metzger ,
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' ■■* ■ Den Verkehr mit Frühobst betr.

. Auf Grund der 88 12 Ziffer 6 , 15 und 17 der Buw
ftsSratsverordnung über d 'e Errichtung von Preisprü
Fungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep >
rrmber 1915 (RGBl . S . 607) in der Fassung der Be¬
kanntmachungen des Reichskanzlers vom 4 . November
(1915 ( RGBl . S . 728) und vom 6. Juli 1916 (RGBl .'S . 673 ) wird unier Aufhebung unserer Bekanntmachung
vom 19. Mai 1919, den Verkehr mit Obst betr. (Staats -
Wtzeiger Nr. 119 vom 22 . Mai ds. Is .) mit Genehmigung
» es Ministeriums J>e2 Innern mit sofortiger Wirkung
Ungeordnet : ^ fl

Der Ankauf, Absatz und die Versendung von Frühobst
!Mlicher Art aus der Ernte 1919 unterliegt innerhalb
Badens keiner Beschränkung . , ^

,
-
iu § 2.

. Die Ausfuhr von Frühobst seder Art nach Orten
«außerhalb Badens ist nur auf Grund eines Versand-
gcheines gestattet . Die Zulassung zum Versand wird bei
Beförderung des Obstes mit der Bahn, dem Dampfschiff
ober her Post auf den Versandpapieren ( Frachtbrief,
kxpretzgutkarte oder Postpaketadresse ) bescheinigt. Erfolgt
7ie Ausfuhr in anderer Weise , so wird bei Nichtbean .

andung der Sendung ein Deförderungsschein erteilt ,
eichen die das Obst nach außerbadischen Orten ver -
:ingende Person bei sich zu führen hat. Zur Gültigkeit
ieses Beförderungsscheins ist erforderlich , daß aus ihm

Dom Bürgermeisteramt des Versandortes der Abgangstag
Lnter Beifügung des bürgermeisteramtlichen Stempels
«ngegeben wird. Die Beförderung darf nur an dem Tag
erfolgen, welcher vom Bürgermeisteramt als Abgangstag
verzeichnet ist. Wenn zur Zeit der Ausstellung des Be¬
förderungsscheins der Abgangstag bereits feststeht, kann
.derselbe auch von der den Beforderungsschein aus stel¬
lenden Behörde auf dem Scheine vermerkt werden; einer
bürgermeisteramtlichenBescheinigung bedarf es in diesem

Der Versandschein (§ 2) wird erteilt :
bei Mengen bis zu 15 Kilogramm von dem Bezirks-

amt , aus dessen Bezirk das Obst nach Orten außerhalb
Badens versandt oder verbracht werden soll,
ftz bei Mengen von mehr als 15 Kilogramm von der Ver-
jvaltungsabteilung der Badischen Obstversorgung (Karls¬
ruhe, Krieqsstraße 5) . Zur Beförderung von Frühobst
«nach dem Reichsausland ist die Genehmigung des Mini-
Zeriums des Innern erforderlich , die von der zur Aus¬
stellung des Versandscheins zuständigen Behörde einzu¬
holen ist.
i» ' Der Antrag auf Erteilung eines VersandsLeinS nach
Orten außerhalb Badens ist bei dem zuständigen Bezirks -
pmt und , wenn es sich um Mengen über 15 Kilogramm
pandelt, bei der Verwaltungsabteilung der Badischen
Obstversorgung schriftlich zu stellen . Dabei ist anzu.

-geben : Art und Menge des zu versendenden Obstes,
Vor- und Zuname , Wohnort oder Sitz der gewerblichen
Niederlassung des Absenders , sowie Vor- und Zuname.
Mohnort und Sitz der gewerblichen Niederlaffung des
Empfängers .
! Falls die Beförderung mit der Bahn , dem Dampf¬
schiff oder der Post erfolgen soll , sind dem Antrag auS-
tzesüllte Versandpapiere (Frachtbrief, Erpreß - oder Post-
pgtetkarte) beizufügen. m ■

§ 4 - 2 ? * ' ** '

Das Bezirksamt kann für die Ausfertigung des Ver¬
sandscheines eine Gebühr von 20 erheben .
1 Der Verwaltungsabteilung der Badischen Obstversor -
Dung sind für die Ausstellung der Versandscheine zu
entrichten: bei Mengen von mehr als 15 Kilogramm bis
Zu 100 Kilogramm eine Gebühr von 50 -fi, , von mehr
bis 100 Kilogramm bis zu 1000 Kilogramm eine Ge¬
bühr von 2 M, von mehr als 1000 Kilogramm eine Ge¬
bühr von 10 M . .
V ^ ’ irV

' * *• -
/ - . Diel reich?. ' und landesherrlichen Bestimmungen über
4en Handel mit Lebensmittel werden durch die vorstehen¬
den Bestimmungen, insbesondere durch die Freigabe des
Krühobstes nicht berührt.

Ka ^ hAmirhe . den 1. August 1919.
Badische Obstversorgung .

Richtpreise für Frühobst betr.
Unter Aufhebung unserer Bekanntmachungen vom 2 .

nd 26. Juni 1919 Höchstpreise für Obst betr. ( „KarlS-
uber Zettung" vom 3. Juni ds. Is . Nr. 128 und vom

Juni dS. IS . Nr . 148) werden auf Grund der
>§ 12 Ziffer 4, 15 der Bundesratsverordnung über die

Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versor-
pmgsregelung vom 25 . September 1915 (RGBl . S . 607)
n der Fassung der Bekanntmachungendes Reichskanzlers
«m 4. November 1915 und 6 . Juli 1916 RGBl . 1915
ö. 729 und 1916 S . 673 ) mit Genehmigung des Mini-
leriums des Innern für das Frühobst aus der Ernte

, [919 folgere
-

Richtpreise SHO *» '
Erzeuqer.
richtprels «

für da» Pfund

gleindandel»-
richtpreise

für da» Pfund
Pfg.
70
40
80
80
70

Kirf.

Reineclauden . .
Nirabellen . .
^richzweffchge« : J -*.
_ ( große Pflaumen > _

Erntepflaumen . . »15 *
Frühbirnen, grßfr . u . Einmachbirn 50
^ einfrüchtige u, geringere Sorten 40
D^ häpfel . 40
Fallobst von Aepfel und Mrnen . 12
Schemen .2 - - 120
brombeererH.A ^ .D Ä . I .§ » . 100
Hsidelbeererr . > . 100
Johannisbeeremv ^?» 60
Stachelbeeren . . 60
Preiselbeeren . ' f . . . 120

Die RichkMif̂ geüech für marktfähige Ware von
y^ker Beschaffenheit .
}; Bei Ueberschreitung der Richtpreise ist Bestrafung
«wegen übermäßiger Preissteigerung gemäß der Verord¬
nung gegen Preistreiberei vom 8. Mai 1918 (RGBl ,fe . 395) zu gewärtigen. 5840

Karlsruhe,den 1 . August 1919.
r

v
Padiickc Obttverioruunĝ

40
65
55
55
17

145
125
125
75
75

145

Was kot das frühere Verdat des
Buches

Der Kampf «m das
6 liick der Ehe
und Nachkommenschaft
und unsere Verfolgungen anderes als Massenmord
am weiblichen Geschlecht und unschuldiger Säug¬

linge und größerer Kinder ? !
Früh-, Fehlgeburten, schwere künstliche

Geburten , Ansmergelnng und völlige Ans¬
saugung aller Lebenskraft ans dem mütter¬
liche» Körper !

Wer hiergegen Front machte, das kostbare
Leben der Mütter schütz»», sie vor gesundheits¬
schädlichen. lebensgefährlichen und vor in schwindel¬
hafter Weise angevriesenen Schutzmitteln bewahren
wollte , erzwingen wollte , daß durch pflichtgemäße
Abgabe eines hygienisch einwandfreien Schutz¬
mittels ihr Leben erhalten wurde und sie in der
Verzweiflung nicht zu mörderischen Mitteln ihre
Zuflucht nahmen, der wurde verfolgt, eingesperrt
und zugrunde gerietet .

Prostitution, Lnstsenche«, Verfaule« des
Körpers» Gehirnerweichung, gräßlicher Tod ,
die verdammte Verlogenheit der heutigen
Gesellschaft, das unkensche» faule «nd feige
Verschweige » aller erhabenen , ehrfurcht¬
gebietenden Lehren über die Zeugung!

Wer dies alles durch Wahrheit und immer
wieder Wahrheit bekämpfen wollte, wurde von
dem früheren schönen Staat und seinen Organen
gerade als derjenige gebrandmarkt, der die Ju¬
gend , Mann und Weib zur Wollust erziehen und
wie sich die Herren ausdrückten, zur Lüsternheit
verführen wollte.

9a$ tot» tos DeWllind
der befohlenen unbegrenzten Kindererzen -
gung , das seine Glieder in Unwissenheit und
Dummheit erhielt , damit sie recht schwach waren
und viele Fehler machten und dadurch desto leichter
zu regieren waren , das Deutschland der « echten
Menschlichkeit' , Gewissenhaftigkeit und ehrlichen
Gründlichkett auf dem Papier und der Phrasen ,
wovon Reden usw. trieften . Das ist das daraus
h»rvorgegangene Deutschland der Lüge, Schande
und der Ueb -rvorteilung aller, der es im Welt¬
kampf unterliegen mußte ; das Deutschland der
entsetzlichsten schamlosesten Ausbeutung vieler
Millionen mit dcizuaewolltem vielfachem Nachwuchs
durch eine kleine Minderheit von höchstens Zehn¬
tausenden mit lächerlich wenig Kindern.

Die Kapitel des Buches :
I : Recht auf Wahrheit und Wisse ». —

kl : Ein vernichtetes Frauenleben . — 111 :
Brutalität . — I V : Viele Schilderungen aus
dem Leben , deren Tragik und Realistik jeden er¬
greift. — V : Charakteristisches Geständnis
einer feingcbildcteu Frau» die durch frevel¬
hafte Kräftevergeudnng fast zugrunde ge¬
richtet worden und der Verzweiflung nahe
war. Der menschenfreundliche Arzt, der durch
seine warme Teilnahme diese, sowie tausende
Frauen wieder aufrichtete und den Kindern die
Mutter erhielt. — VI : WaS die Frau vom
Mann wissen muß. — Vll : Frevel, durch die
die Franenkraft geschädigt und vernichtetwird. — VIII : Kindersorgen verhüten Sorgen¬
kinder. — IX : Das Storchmärcheu und seine
Folge ». (GeständN'S eines 16 jährigen Mädchens .)
Unwissenheit ist die Ursache aller geschlechtlichen
Irrungen und Leiden. — X : Die Erhaltung
der Gesundheit , des Eheglücks und der
treuesteu Liebe in der Ehe. — XI : Kraftvolle
Zustimmungserklärunge » ans dem Publi -
kumskrcise. 5845

Wir versenden das Buch zum Preise von» .2» Mk. (Porto 25 Pf ., Nachnahme 45 Pf .)

Eheleute Emil md HedmigKrSniig
Cannstatt 6 . Teckstraste 14 .

KeineW anze mohr mk^50
nur mitKammerjägerBerg ’s Nicodaal I u. II zu erzielen.Restlose Wanzen - u . Kr ut Vernichtung .

Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden .Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .
Doppelpack. M.2.50. Ausreichend ! 1 -3Zimmeru . Betten .
Verkauf : Fidelitas * Drogerie , Karlstr . 74 ,

Drog . Rud. W. Lang , Kaiserstr .24 .Bei Eins . v. M. 2.70, oder Postscheckkonto Berlin 31286 ,portofreie Zusendung nach auswärts durch m «
Herrn. A. Groessel , Berlin, KöniggrätzerStrasse 49 .

Sfir Lederhimdler »nd Sch«hl»»chn !
zum Schafte - Anftttigen

wird noch angenommen bei 5851

Bahlinger » Marien ftraße 76. Hth. r .

Oel-FaH Kliosüaoii
Verarbeitung von Oel -Saaten

Montag bis Donnerstag für Mohn
Freitag und Samstag für Reps .

Gesetzlich vorgeschriebene Mahlscheine
sind mitzubringen . 5843

Zeilttalirrbimd der Arischer und
Berossgemffen Jenischlmto.

Ortsgruppe Karlsruhe . v

A« alle Metzgerei-Angestellte, Arbeiter und
Arbeiteriuneu hier !

Am Mittwoch de« 27 . August ISIS , abends
/,8 Uhr, findet im GasthauS zu« ^WeißenLöwen", Kaiserstratze 21, eine

CMT Oeffentlicbe "MW

MM - VersaWltW
statt. Tagesordnung :
1 . Der Kampf um die Existenz der Berufs¬

augehörigen im Metzgergewerbe.
Referent : Verbandsvorsitzender Paul Hensel -

Berlin.
2. Freie Anssprache . 5748

Alle Interessenten sind freundüchst eingeladen
Für die Geschäftsleitung : Karl Ker«.

Berb . -Büro : Kaiserallee 6711.

GrmdWr-ZWiWerfteiger»«z.
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe , Lgb. Nr . 2308,2308 h , 2308 c : 6 a 56 gm -j- 4 a 96 qm + 6 a 94 qmBau- und StratzengelSnde an der Rincheimerstraße.
Schätzung : 9000 Mk. ff- 6900 Mk. ff- 9600 Mk.
Verfteigerungstagfahrt: Donnerstag , 4. September

1919. vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude Akade¬
miestraße 8. 4123

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 4. Juni 1919.

Bad. Notariat 6 als BollstreckungSgericht.

8r««dWÄr-Z»iWWtrfttilieni»i.
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb. Nr . 5245 :

7 a 34 qm Hofraite und Hau-sgarten mtt Gebäude»
Wendtstraße 3.

Schätzung : 193960 M.
Verfteigerungstagfahrt: Mittwoch, 10. September

1919 vorm . 9 Uhr im Rotariatsgebäude Akademie,
straße 8, II . St .

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 7. Juli 1919. 4865

Bad . Notariat 6 als Vollstreckungsgericht .

Grundstück : Gemarkung Karlsruhe Lgb. Nr. 5244 a :
5 a 50 qm Hofraite und Hausgarten mtt Gebäuden
Wendtstraße 1.

Schätzung : 199999 M.
Verfteigerungstagfahrt: Mittwoch, 10. September

1919 vorm . 9 Uhr im Notariatsgebäude Akademie¬
straße 8, II . St .

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 7 . Juli 1919. 4864

Bad . Notariat 6 als Bollstreckungsgericht .
In unserem ffüheren

£a6orieröctrie6 Karlsmhe-Rhelilpse»
Hansastraße 11

stellen wir zum Verkauf: 5306
Rotationsmaschiuen
Schmirgelmaschine «
Hebel -Presse »
Fräsapparate
Ausziehapparate
Bohrmaschinen sür Riemenantrieb
Bohrmaschinen für elektr . Antrieb
Tachometer
Prägemaschinen
Lackiermaschine
Entstaubungsanlage , Fabrikat Sichtig
Transmissionswelle »
Riemenscheiben
Lagerböcke
kl. automatische Drehbänke
Drahtziehbänke
Schleifmaschinen mit Motoren
Arbeitstische

,Hocker
Regale
Eiserne Kleiberschränke.

Interessenten werden gebeten , Anftagen an die
Bad. Kriegs - ArbettShilfe, Kaiserstratze 241 ,Karlsruhe, zu richten. Besichtigung in der Fabrik
Rheinhafen erbetne in der Zeit von 8—12 und 2 —4 Uhr.

Ein Posten

Damen-Hemden
Ia .weiss Cr*ttonne mit solider Stickerei

empfiehlt sehr preiswert

Saeob Wertheimer
Manufaktur - und Weisswaren „Ettlingcrstragse 27 , pari . £

Daniels M7#
Konfektionshaus

Wilhelmstr . 34, 1 Tr.
Reichsware :

Jackenkleider , Röcke,
M&ntel , Blusen,
Kinderkleider

jn grosser Auswahl .

Zum Neubau von Klein¬
wohnungen hinter derTulla-
schule find

1. ElltwSfserllngr .
llkllkilkll (Steinzengund gußeiserne Rohr¬
leitungen) l

2. Schreiuerarbeltm
s . Glaserarvetten und
4.

zu vergeben. Vordruck«
können beim städt. Hoch¬bauamt , Karl Friedrich¬
strabe Nr. 8 , Eingang Zäh»
ringerstr ., Zimmer Nr. 170,
abgehoü werden. Daselbst
sind auch die Angebote bis:
Mittwoch, de« S. Setzt.RS » 8, vorm. 18 Uhr 1
einzureichen. 5818

Karlsruhe , 20. Aug. 1919.
Städt. Hochbauamt.

SeiuischlerEhok
sucht tüchtigen

Mgem.
Nur gute Bewerbe»

wollen ihre Angebote unter
Nr. 5859 an das Volts-
freund- Büro richten .

Laufdecken
Deutsches Fabrikat zu 68 M
AuSländ. „ . 88 .

per Stück
Luftfchlänche

Deutsches Fabrikat zu 40 Jt
Ausland. . . 55 ,

per Stück 6720
sofort lieferbar , groß. Lager

FahrradhanS
Püer Eberhirdt

Karlsruhe , Amalienstr. 57.

canbenudttn
auch reparaturbedürftig ,

taust mo«
I. Dim An-u.Verkanfö «
ULVjt geschifft
Markgrnfenflratze 22 *

Anne»
ortwährend frische, schön »

Ware, ebenso alle sonstige»

Gemüse
in kleinen und großen
Mengen zu haben m» >

Semöseverllmsstelle •
Wielandstraße 8.

B .Brombeeren
Ia Qualität liefert preis¬
wert in Postkollikübelche »

frei ins Haus . ***

BSrsig
Griesbach » Renchtal.

Zigaretten i
100 Stück 10 Mk.. gibt ab

Rietz, Gräfelfing.

viel tauscht
7-o Biergläser ( 100 Stückj
gegen Auch wird dort ein

ür 5 T «ge der Woche.
Zu erfragen in der Exp.

des . Volkssteuiid". s,m

Schlecht » Stznidtt
verlangen Prospekt für
Fernunterricht

zur sich. Erlangung einer

Rolle» Hmdschrist
Spezial - Schreib- Institut
F . Buck , Arlsruhe.

Lessiugstr . 78 . 5780
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